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Bringnet die Zchnten ganz in mein Slorn- 
hans; und id will des Himmels Fenſter 
anftun, den Freſſer ſchelten und Segen her- 
abſchütten die Fülle, ipricht der Herr Ze— 
baoty.— Mal. 3, 10, 11, 
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‚Gott läffet Gras wachfen für Das Vieh und Saat u uk Des Blenfcen, 


dah das Brod des Wenfden Herr ſtärke. 
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Unterhaltung. 


Jet gilt's. 


Brüder, laßt die Hand nicht finten, 
Neue Hoffnungsiterne winten, 
Euer Werk hat feinen Lohn! 
Jetzt ift nicht die Zeit zu zanten, 
Mo des Feindes Mauern wanten; 
Scharet euch jet um den Sohn. 





Nebt gilt's frei und mutig zeugen, 
Gottes Auftrag nicht verjchiveigen, 
Seine Gnade, fein Gericht; 
Jetzt gilt’s, freudig, ohne Zagen 
Große, fühne Bitten wagen, 
Bis die Sonn’ durch Wolfen bricht. 


Zum Zerbrechen, zum Zerjtören 
Laßt euch Brüder, nicht betbhören, 
Tagelöhner thun dies fchon. 
Traget vielmehr edlen Samen, 
Pflanzet, baut in Iefu Namen, 
Weifet alles zu dem Sohn. 


Seht er fommt mit vielen Kronen, 
Seine Knechte zu belohnen, 
Die ihm dienen fejt und treu. 
Antichriitentum muß fallen, 
Helfen will der Heiland allen; 
Seine Warhheit macht fie freil 
Chr. 9. Zeller. 
„Meinen Jeſum la ich nicht.“ 

Die Zeit des dreibigjährigen Krieges 
war vorüber, Niemand hatte jie tiefer 
empfunden, niemand ihre XTrübjale, 
Stürme und Prüfungen heftiger erfahren, 
aber audy niemand jtandbafter den evan 
geliihen Glauben fir fich und fein Bolt 
verteidigt als der gottesfürdtige Kurfürſt 
von Sadjen, Johann Georg, ein älterer 
Seitgenofie und Anverwandter des Kur 
fürjten Friedrich Wilhelm von Branden 
burg. 

Johann Georg lag als Greis von zivei 
und Jiebzig Jahren nad) fünfundvierzig 
jähriger Regierung auf dem Sterbebette. 
Um ihn in feiner Todesnot zu tröften, frag- 
te ihn jein Söfprediger Weller, ob er aud) 
noch jenes Lieblingsliedes gedächte, das er 
in jeinem angefochtenen Leben jo ojt ge 
jungen babe: „Bon Gott will ich nicht laj- 
jen, denn er läßt nicht von mir,“ (Bon 
+ dem Thüringer Sänger Ludwig Helmbold 
um das Jahr 1556 gedidhtet). 

Mit feiter Stimme einer freudigen Zu— 
verjicht, wenn auch mit jchwachen Leibe, 
erwiderte der Kurfürſt: „Sa, meinen Sejum 
laß ich nicht!“ 

Nah kurzem Sclafe rief er abermals 
aus: „Ah Jeſu, erbarme dich meiner, id) 
laſſe dich nicht!“ 

Nachdem er dieſen Senfzer öfter- mwie- 
derbolt hatte und das Auge todesmatt jchon 
anfing zu bredien, hörte man ihn noch ein- 
mal beten: „Serr Jeſu, dir leb ich, dir ſterb 
ich, dein bin ich tot und lebendig !*-—SHier- 
auf iſt er ſanft eingeichlafen. 

Als das Gericht von feinem Hinſcheiden 
durch das Land ericholl, begehrte ein jeder 
zu wiſſen, welches die lekten Worte des 
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geliebten Fürſten geweſen jeien. Und je- 
der, wenn er fie vernommen hatte, erzähl- 
te fie mit beivegten Herzen weiter. 

Da fahte auch der kaiſerliche Dichter 
Ehriftian Keymann, ein Böhme von Ge- 
burt amd damals Neftor des Gymnafiums 
zu Zittau, den Vorſatz, aus ehrerbietiger 
Liebe zu jeinem entichlafenen Fürften und 
Herrn, das legte Bekenntnis desijelben durd) 
ein Lied zu verberrlichen und ſolches dem 
ganzen Ehrijtenvolfe darzustellen zur Nach— 
ahmung in der Gottjeligfeit. 

Darum richtete er das Lied jo ein, daß 
die Anfangsworte der erſten fünf Berie, 
zuſammengeſtellt, denſelben Glaubens- 
ſpruch geben, mit welchem das Lied beginnt 
und mit welchem es ſchließt. Es iſt der 
Geſang, welcher heute noch von allen gott- 
jeligen Serzen jo gerne gejungen wird: 


„Meinen Jeſum lab ich nicht; 
Weil er fich für mich gegeben, 
So erfordert meine Pflicht, 
Klettenweis an ihm zu Fleben: 
Er iſt meines Lebens Licht, 


Meinen Sejum lab ich nicht.“ 





Der Hampf aenen den Dorfwucher 


Das Wucherunweſen, jo jchreibt man 
dem „Herold,“ bat in den Dörfern des 
Sorvernements Wolbynien tiefe Wurzeln 
geichlagen und untergräbt den Wohlitand 
der Bauern. Als Wucherer treten überall 
die Nuden auf. Der Sude verjteht es, die 
Not der Bauern auszunugen und ihnen das 
Fell über die Ohren zu ziehen. Namentlich 
im Frühjahr, wenn die ganze Ernte ver- 
fauft und das dafür erhaltene Geld ver 
braucht ift, tritt der Jude als Wohltäter 
auf, der der notleidenden Bevölferung ge 
gen jehr hohe Prozente Geld leiht. Wie 
ichwer der Wucher auf ihnen lajtet, davon 
willen die Bauern ein Lied zu fingen. In 
früheren Jahren nabmen dieſe jüdischen 
Wucherer, nad; Angaben der Semſtwo, 
30-40 Brozent; jeßt werden nicht weniger 
als 100 Prozent gefordert und gezahlt. 
Selbjtredend werden die hoben Prozente 
in den Schuldicheinen auf jede Weile ver 
det, um nicht auf Wucher verflagt wer 
den zu fönnen. Die Bauern begreifen jehr 
wohl, dal fie fich durch das Einlaſſen mit 
Wucherern ruimieren, doch bejigen ſie feine 
Energie, mit vereinten Kräften gegen das 
Uebel vorzugehen, willen auch feinen Aus— 
weg. Eine Hilfe für die Bauern mu von 
außen fommen, indem die Negierung oder 
die Semitivo einen billigen Kredit orga- 
nifiert. Die Negierung bat auch einige 
Schritte in diefer Richtung getan, indem 
fie an der Filiale der Staatsbanf in Shito- 
mir eine Inſpektion für Kleinfredit einge- 
richtet bat, welche in den umliegenden Dör- 
fern Vorſchußbanken angeleget bat. Jetzt 
beginnt das Gowernementskomitee für 
Semitwoangelegenbeiten diejem Beiſpiel zu 
folgen, indem es zwei Vorſchußkaſſen in 
Rowno und Shitomir eröffnet hat. Dieje 
Vorſchußkaſſen gewähren den landwirt- 
ichaftliben Genojlenichaften u. amderen 
bäuerlichen Verbändern den nötigen Kre— 
dit. - Bisher hat die Semftiwo nur 30,000 
Rol. zu diefem Zwecke hergegeben, doc) ver- 
jucht fie weitere Einlagen von Privatper- 
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jonen heranzuziehen, indem fie für Ein- 
lagen 5—61 Prozent zahlt und für Vor- 
ſchüſſe 8 Prozent jährliche erhebt. Die 
Eröffnung diejer Vorſchußkaſſen bedeutet 
den eriten Schritt zur Beſſerung des Wohl- 
jtandes der Bauern und einen erniten 
Kampf gegen den Dorfwuder. Den erjten 
Schritten jollen bald weitere in der aleichen 
Richtung folgen. (Od. Bta.) 


Der Katechismus-Unterricht. 


Bon E. 9. Friesen. 





Einige Sonntage zuric wurde in der 
Hoffnungsau Kirche der Katechismusun— 
terricht wieder aufgenommen. Melt. Abr. 
Natlaff leitet ihn. Es gibt viele aufrid)- 
tige Chriſten, auch wohl unter den Rund— 
jchaulejern,. die den Ratehismusunterricht 
verwerfen oder doc Itarf dagegen einge 
nommen find. Sin den meilten Fällen iſt es 
Unfenntnis der Sacde, oder vielfach auch 
Vorurteil. Um etwas dazu beizutragen, 
beides zu heben möge folgendes dienen. 

Katechismus kommt aus dem Griechiichen 
und bedeutet Yehrbuc in Fragen und Ant- 
worten: Der unter den Mennoniten wohl 
am weitejt verbreitete Katechismus, der auch 
ins Englifche überſetzt ift, nennt ſich auch 
„Kurze und einfältige Unterweiſung aus 
der heiligen Schrift in Frage und Ant 
wort.“ Er iſt in drei Haupfſtücken ver 
faßt, die von der Schöpfung, von dem Fall 
des Menſchen und von der Erlöjung durd) 
Chriſtum handeln. Dieje find in Kapitel 
und Abteilungen geteilt worden, deren jede 
etwas bejonderes abhandelt, alio dal; alles, 
was der Jugend zu willen dient, darin ent 
halten iſt.“ „Die darin enthaltenen Ant- 
worten find größtenteils mit den Worten 
der beil. Schrift ausgedrüdt.” Bon wen 
und wann dieſer Ratechismus verfaßt, weiß 
ich nicht; tut jeiner Güte auch feinen Ab 
bruch. 

Katechetiſchen Religions- und Taufun 
terricht den Täuflingen zu erteilen, haben 
bereits die Chriſten in den erſten Jahrhun 
derten für notwendig erachtet. Die Wal 
denſer, die als Vorläufer der Mennoniten 
angejehen werden, haben ihren Rindern Ha 
tehismusunterricht erteilt. ES wird be 
bauptet, daß Martin Luther dadurd) gera- 
de den Anſtoß befam, dem dentichen Volk 
erit einen Kleinen, dann einen größeren Ka 
tehismus zu geben, um dejlen jchredlich 
große Unkenntnis der bibliichen Heilswahr 
heiten in etwas zu heben. Katechismusun 
terricht bezwect nichts Größeres als ſyſ 
tematische Einführung in die Bibel, womit 
Erweckung von mehr Selbiterfenntnis und 
Sotteserfenntnis Sand in Hand gebt. 

sch möchte mm noch einigen Einwendun 
gen, die doc dagegen erhoben werden, ent 
gegentreten. 

1. Manche belieben jolde Gemeinden, 
die ihren Täuflingen Katechismus Unter- 
richt erteilen, bevor jie getauft werden, Ka 
tehismuschriiten zu nennen. Damit will 
man Sagen: Einziges Erfordernis Glied 
folder Gemeinden zu werden ilt, den Kate— 
hismus auswendig zu lernen. Nur Un— 


fenntnis, Vorurteil, Lieblofigfeit, Bartei- 
lichfeit und andere Beweggriinde können 
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Beranlafiung folder Aeußerungen  jein. 
Soldye möchte ich in Liebe fragen: Kann 
man jolde Behauptungen beweilen mit 
Eründen, die jtihhaltig find? Durdy den 
1. isnusunterridt jollen die Täuflinge 
eben I .fannt gemacht werden mit den Fun— 
dantentallehren der heil. Schrift, damit fie 
wiſſen, wie zu wandeln im Saufe Gottes. 
Das Nachjagen der Heiligung, das Streben 
nad Bollfommenbeit, das immer mehr ver- 
flärt werden in Chriſti Bild griindet fich 
doc) nur auf eine gefunde Bibelerfenntnis. 
„Du aber bleibe in dem, das du gelernet 
haft. Und weil du von Kind auf die heil. 
Schrift weißt, kann dich diefelbe unterwei 
ien zur Seligfeit dur den Glauben an 
Ehriftum Jeſum. Denn alle Schrift von 
(Gott eingegeben iſt nütze zur Lehre, zur 
Strafe, zur Bellerung, zur Züchtigung in 
ver Gerechtigkeit, daß em Menſch Gottes 
ſei vollfommen, zu allem quten Werf ge 
ſchickt“. 2. Tim. 3,14—1T. 

Sch könnte ja nimmer den Zweck des Na 
techisnuisunterrichts beſſer begründen, als 
e3 der Apoſtel Baulus an Timotheus in 
furzen, Fraftigen Zügen getan. Das iſt 
auch der Hauptzweck in den Gemeinden, Die 
ihn erteilen. 

2. Ich babe jagen hören, Katechismus 
auswendig lernen it Menichenquälerei. 
Freilich, es erfordert Arbeit, und fir fol 
che, die ſchwer lernen, jogar barte Arbeit, 
all die Antworten auswendig zu lernen. 
Aber wie heit es? Die juchende Seele, iſt 
fie nicht hungrig und durſtig nach dent 
Himmelsmanna und der Quelle des Ye 
bens? Iſt fie nicht beilsverlangend? Hat 
jie nicht ein tieres Sehnen, immer mebr be 
fannt zu werden mit Gottes Liebesplan ? 
Wenn ihr dies nun alles geboten wird im 
Katechismusunterricht, das joll Menſchen 
auälerci jem? Viele Antworten Jind dem 
Worte Gottes wörtlich entnommen, und 
wenn man Diele herrlichen Sprüche ansiven 
dig lernt, joll Menſchenquälerei jein? Und 
wenn der Prediger im Unterricht die Ant 
worten weiter ausführt, ausbant in lebendi 
ger Weile und jo die Täuflinge bineinge 
fiihrt iwerden in die Bibel, wo ihnen das 
Herz warm wird und weich wird und vei 
cher Segen hineinftrömt von oben, und jie 
mit Betrus von Serzen jagen können: 
„Serr wohin jollen wir geben, du halt Wor 
te des ewigen Lebens“, das jollte eine Be 
ichiverde, eine Quälerei fein?! 

3. Dem Katehismusunterricht wird zur 
Lat gelegt, dal er nicht im Stande jei, den 
Sünder zu erweden. Diele Beſchuldigung 
möchte ich durch einige Fragen und Antivor 
ten, gerade ous dem Katechismus zu wi 
derlegen juchen. Frage: Was ift das Not 
wendigite, wonadh ein Menſch in diejem 
Leben trachten muß? Antwort: In Got 
tes Gemeinschaft zu leben und nachmals die 
ewige Seligfeit zu erlangen. Fr.: Wel 
ches ist der Tod, der iiber Adam und feine 
Nachkommen aefolget ft? Antw.: Der 
Tod nach Seele ımd Leib; daß der Yeib 
jterben und zur Erde werden muß, der gan 
je Menſch aber zum Guten untiichtig und 
der eivigen Strafe fchuldig worden iſt. 
Fr.: Mas war der Inhalt von Ehriiti Pre 
dDiat? Antw.: Tut Buße und qlaubet an 
das Evangelium. Fr.: Was wird bei dem 
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wahren Glauben erfordert? Antw.: Herz 
liche Buße und Srmesänderung, dal man 
jeinen verdorbenes Zuitand erfenne und 
bereue. Fr.: Muß em Chriſt notwendig 
nen geboren werden? Antiv.: Ja, denn ob- 
ne die neue Geburt kann miemand das 
Reich Gottes ſehen. Fr.: Was müget uns 
die Nechtfertigung? Antiv.: Da, wir Frie— 
den mit Gott haben, jeine Hinder find, von 
dem Dienst der Sünde frei und alſo heilig 
werden. Fr.: Welche Berfonen jollen ge 
tauft werden? Antw. :Mlle, die an den 
Seren Seins glauben, und ſich zu ihm be 
fehren. Fre: Wird nur allen nad den 
Werfen gerichtet werden? Antw.: Die 
Menichen müſſen and Nechenichaft . geben 
am jüngsten Gericht von cinem jeden um 
nützen Wort, das fie geredet haben, u.ſ.w. 

Das gemiiat nicht zur Mufrüttelung des 
Simders? Wenns nicht tut, wahrlich, er 
wird feine Entichuldiaung baben. Und 
zudem bietet beinabe jede Unterrichtsitun 
de dem Prediger Gelegenbeit, in erniten 
Worten auf die Notwendigkeit der, Sinnes 
änderung hinzuweiſen. Beinahe jedesmal 
werden fie darauf bingewielen, daß ein 
Anſchluß an Die Gemeinde ohne völlige Her 
venS-llebergabe an Chriſto nichts helfen, 
jondern nur zu um jo größerer Verdamm 
nis führe Wollen doch die Kraft des 
(Hottes wicht Ichmälern, wenn es 
in Form des NHatechismmmsinmterrichts ver 
mittelt wird. Ich fürchte, wir jteben in 
Gefahr, auf die Erweckungsverſammlungen 
su großes Gewicht zu legen. Und Dies 
tin wir, wenn wir meinen, obne diejelbe 
feine Bekehrung. Ich alaube, in jeder Bre 
Diat, in jeder Unterweiſung follte Ehriitus 
jtets ganz vor die Mugen aemalt werden. 
Ind wenn eine alänbige Gemeinde be 
tend das Wort begleitet, dann wird es 
auch feine wiedergebärende Kraft erweilen, 
dal; Erweckungsverſammlungen nicht zu ei 
ner jo jehr dringenden Notwendigfeit wer 
den 
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Nichts ſoll im obigen ſo gedeutet werden, 
daß ich gegen ſolche Berfanmmlngen jei- 
Im Gegenteil, babe ich eine hohe Meinung 
bon ihnen. ber wie auch im Katechismus 
unterricht, leider Gott ſei es geflagt 
viel Menſchliches ſehr oft mit einſchleicht, 
jo geſchieht dies auch vielfach in den Erweck 
ungsverſammlungen Und man ſollte 
ſtets, hier wie dort, der Mahnung einge 
dent jein: Seid nüchtern und wachet. 1. 
Bet. 5,8. 

Meine Nusfiihrungen ſollen nicht ver 
leben, ſondern nur angeleben werden als 
ein ſchwäacher Verſuch, die Notwendigkeit 
eines gründlichen, ſyſtematiſchen bibl. Un 
terrichts uns zu Gemüte zu führen, und 
ich meine, daß unſer Katechismus eins der 
beiten Sandbiichlein ijt, welches dazu An 
leitung aibt. Gott erfillle uns immer 
mehr mit feinem Geiſt und mit feiner Lie 
be! Amen. 

Buhler, Man. 


Das Oberbundesaericht babe geitern bis 
sum Serbit Schluß aemadt, heist es in 
einer Maibingtoner Meldung. Auf diefe 
Weife erfährt man wenigitens, daß das 
Gericht aetagt bat ans den Ergebnifien der 
Tagung hätte man es nimmer erfahren. 





Meile nadı Nord Carolina, Penniylvania, 
Illinois und zurüf nah Hillsboro, 
Kanſas. 
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Von John J. Frieſen. 


Auf Wunſch des I. Editors und anderer, 
ciwas von meiner Neije in der Rundſchau 
zu berichten, will ich verjuchen, jelbigem 
nachzukommen. 

Zweck meiner Reiſe ſollte jein,: Erſtens, 
weil Maria Klaaſſen auf der Miſſions— 
Itatıon in Elt Park arbeiten wollte, jie 
dorthin zu begleiten, und zweitens der Mij- 
lionsjtation und den Geſchwiſtern dajelbit 
einen Beſuch abzuitatten, auf der Rückrei— 
je aber auch die Editorsfamilie zu beſu— 
chen- 

Unſere Reiſe aing ohne viel Aufenthalt 
aut von jtatten, Nur in Cincinnati biel- 
ten wir etwas an, um einen farbigen Bru- 
der, der von Elf Park aus dorthin gezogen 
war ums etwas befjeren Lohn zu befommen, 
zu beſuchen. 

Von dort fing unſer Zug bald an, im 
Schlangengange, mitunter in Hufeiſenform 
ſich um die Berge zu winden. In nicht zu 
weiter Ferne ſahe man ein Loch im Berge, 
in wenigen Mmuten war unſer Zug auch 
ſchon drin, um bald wieder an der andern 
Serte berauszufommen und auf ähnliche 
Weile wieder jenen Gang fortzuſetzen. 
Bis Johnſon Eity war nicht viel Auffallen- 
des zu jeben, ohne dab bin und wieder 
Evergreens die jteilen Berge romantijd) be- 
deckten. 

In Johnſon City angelangt, ſollten 
wir die ſchmalſpurige Bahn betreten. Nach— 
dem wir uns im Bahnhof über die Zeit der 
Abfahrt unſeres Zuges befragt, machten 
wir uns auf die Suche, den kleinen Zug, 
der uns den legten Teil unjerer Neije zu 
unſerem Ziele Elk Park führen jollte, auf- 

zufinden. Auf der andern Seite des 
Habnbofs fanden wir denn auch jo etwas. 
Wir fragten, und wirflid, das war unjer 
Ssubrwerf. Aber im Gegenjaß zu den lan- 
gen, jchweren Zügen, von großen Lokomo— 
tiven gezogen, ſchien uns diejes jo ein an- 
ſtändiges Weibnachtsgeihenf, das man 
einem ebenbürtigen Freund macen könn— 
ie. Dod als wir erjt eingejtiegen waren 
und der Zug Sid) in Bewegung jeßte, waren 
wir dody etwas enttäuscht, es ging beſſer 
und jtärfer al5 wir gedacht hatten. Nad) 
ungefähr zweittündiger Fahrt ftiegen wir 
wobhlbebalten m Elk Park aus, wo Br. 

Tichetter mit einigen von unjeren Waijen- 
fnaben ichon auf uns wartete, Wir gingen 
aemeinichaftlid) durh die Hauptſtraße, 

ihließlih auf einem ſchmalen Seitenjteg 
iiber einen Bad, worüber eine Brüde führ- 
te — es war nicht der Bach Pidron, den 

Jeſus einft überjchritt — doch mag wohl 

manchmal unter den drückenden Berhält- 
niſſen, die in EIE Park nicht ausblieben, 
weil anfänglid) die den Negern feindlich 
aeimnte Seite ihr möglidhites tat und ver- 
juchte die Sache zu hindern und die Arbei- 
ter abzuichreden. Br. Wiebe und Br. 

Tichetter wird es beim lleberichreiten des- 

jelben oft recht ſchwer geworden jein. 

Bor ums lag jetzt das Miffionshaus auf 
ciner Anhöhe, auf beiden Seiten ftanden ein 
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paar hohe, Ferzengerade grüne Bäume, 
recht romantiſch anzujehen. Wir gingen 
jegt, um die 45 Stufen hohe Treppe, die 
zum Haufe führt, nicht bejteigen zu dürfen, 
auf einem fleinen Umwege gemütlich die 
Anhöhe hinauf, dem Haufe zu. Dajelbjt 
angelangt, begrüßten wir uns mit der Fa— 
milie, die aus 17 farbigen und 3 weißen 
Kindern, welche letztere Tichetters eigene 
find, beiteht. Recht enthufiaftiich war die 
Begrüßung mit Schw. Gertrude, welche 
jeiner Zeit mit Geſchw. H. V. Wieben bier 
in Kanſas war, weil fie ji mir als eine al- 
te Befannte vorjtellen fonnte. Doc end- 
lid ins Haus getreten, hielten wir im Saal 
eine kleine Rüderinnerung. Wie wunder- 
bar find die Führungen des Herrn in der 
Vergangenheit gewejen! Auch Gejchw. 
Tichetters mußten von dem Leidenskelche 
trinken, der bei wahren Ehriften, wie Bau 
lus jelbjt an die Antiochier bezeugt, Apg. 
14,22, unausbleiblid) iſt. 

Weil ihre Arbeit ausjchlieglich in der eng- 
liihen Sprade getan werden muB, weil 
aud ihre Waijenfamilie ganz engliſch iſt, 
fönnen fie nicht die genügende Pflege der 
deutihen Spradye für ihre eigenen, auf- 
wachſenden Kinder zumenden, fie wachien 
unter der engliihen Sprüche auf. 

Sn diejer Weiſe der Zukunft entgegen 
jehend wollten fie aber doch das Deutiche, 
jowohl in der Sprade wie auch in der 
Schule feſt behalten, infolgedejlen gaben 
fie ihre 2 ältejten Söhne, wenn auch mit 
ſchwerem Herzen nad) Sid Dakota zu den 
Großeltern ab, wo fie die deutiche Sprache 
bewahren und die deutiche Schule geniegen 
fönnen. Nachher verloren fie ihr AXahre 
altes Töchterhen Maria durch Unglüc mit 
Feuer. Dann famen nod) verjchiedene Un- 
annehmlichkeiten dazu. Wenn fie mitun- 
ter wejlwärts jchauen zu ihren Brüdern, 
die in finanzieller Weije grünen und fic) 
ausbreiten wie ein Zorbeerbaum, mag fic) 
an fie die Frage heranſchleichen: „Was wird 
uns dafür? Doch der Herr, der ihr Lohn 
yein will, gibt ihnen Mut und Ausdauer, 
daß fie nicht gezwungen, jondern willig 
lich für den Serrn dort arbeiten- 

Mit der Arbeit dort werden die Xejer 
im allgemeinen wohl mehr oder weniger be- 
fannt jein, und darf wohl faum nod er 
wähnt werden, nur jo viel jei noch bemerft, 
dab der Zweck diejer Arbeit war, den immer 
noch mehr oder weniger zurück gehaltenen 
Negern Schulbildung und das ſüße Wort 
Gottes zufommen zu laſſen. Der Erfolg 
hierinnen ift auch befriedigend. Die far- 
bigen Rinder lernen jo qut wie die weihen, 
amd das iſt eben das Aergernis der Wei- 
ben, dab der ehemalige jchwarze Sklave, 
der ſtellenweiſe mehr wie ein arbeitendes 
Tier, al3 wie ein Ebenbild Gottes behan- 
delt wurde, jett auf gleihen Fuß geitellt 
und in Bildung und Wiſſenſchaft wohl gar 
manden Weisen überflügeln können, wes- 
wegen unjere Geſchwiſter anfänglid man- 
ches entgegennehmen mußten. Doc jekt 
wird die Sache allmählich etwas leichter. 

In kirchlicher Beziehung find ja auch 
bort verichiedene Gemeinſchaften vertreten, 
doch ſtehen die Glieder mehr vereinzelt da, 
und iſt es deshalb fein Wunder, dab das 
Christentum ſtellenweiſe recht dürftig aus- 
fieht und viele jo wenig von Ehrifto willen, 
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als man faum annehmen Fönnte. 

Wir dürfen zur Ehre Gottes jagen: Die 
Arbeit der Geſchwiſter in Elk Park iſt nicht 
vergeblich gewejen. Will nody furz etwas 
von den Hausbeſuchen erzählen, die wir 
inzwiſchen machten. Die Leute find dort 
ja auch verichieden, doch im Vergleich zu 
den Mitteljtaaten, meijtens arm, einige jehr 
arm. 

Wir madıten in den zwei Wochen, welche 
ich dort verweilte, Bejuche in verjichiedenen 
Häuſern. In einigen derjelben jah man jo 
wenig Kochgeſchirr, daß unſere Frauen 
wohl ſchwerlich damit hätten eine Mahlzeit 
bereiten fönnen. Doch gings — weil es 
eben gehen mußte. Ebenjo war es aud) 
int Geiftlihen Ueberall aber wurden wir 
willfommen geheißen. Br. Tſchetter ijt 
dort weit und breit befannt und beliebt. 
Sie hören gerne das Wort Gottes, nur 
jind auch dort die Vögel, die es wegneh— 
men. 

Auf einer Stelle famen wir in eine Blod- 
hütte, welche feine Fenſter und nur eine 
fümmerliche Türe hatte. An den Wänden 
war auf vielen Stellen hinauszuſchauen, 
der Mann lag ſchon acht Jahre im Bette 
Die Frau hatte auf jehr Fiimmerliche Wei- 
je für den Unterhalt ihres Mannes und 
für die Kinder zu jorgen. Sollte jemand 
dort eine Kapitalanlage auf geiſtlichem Bo- 
den machen wollen, würde es jicherlid ein 
autes Werf jein. 

Nach dortiger Bauart würde man mit 
$100 ein zwar nur Eleines aber wärmeres 
Heim errichten können und die Yamilie 
fönnte frei darinnen wohnen. 

Den 27. fjollie ich wieder den mir ſchon 
teilweie lieb gewordenen Platz verlafien, 
doc) beſſer geiagt, die mir noch lieber ge- 
wordene Familie. Wir hatten Sonntag 
vorher nod) den ganzen Tag Berjammlung 
und abends das Gedäckhtnismahl des Herrn. 
Die meisten der Glieder der Gemeinde, wel— 
che zufammen, wenn ich nicht irre, 29 
zählt, war zugegen, ohne die, welche weg 
gezogen und entfernt wohnten. Wir fühl 
ten uns recht geitärft und gejegnet. 

Mittwoch alio fuhr ich von dort ab. Br. 
Tichetter fuhr noch bis Johnſon Eity mit, 
wo er Geſchäſte zu erledigen batte, und 
dann jollte mein weiteres Ziel Scottdale 
jein, wo ich Geſchw. M. B. Falten oder die 
Editorsfannilie bejuchen jollte. 


(Fortſetzung folgt.) 





Eine in Rukland lebende Stalienerin 
Frau Softinzeff, hat die Idee gehabt, in ih— 
rer neuen Seimat, dem Gebiete von Aſt— 
radyan die Seidenraupenzucht einzuführen. 
Damit hat fie insbejondere den Frauen der 
Bevölferung eine lohnende Heimarbeit ver- 
ſchäfft. Sie lieh jowohl Eier als aud 
\orgte dafür, dab in den öffentlihen An- 
lagen Maulbeerbäume angepflanzt und ih- 
re Blätter unentgeltlidy abgegeben wurden. 
Schon hat fie in einer ganzen Reihe von 
Koigadörfern eine ſich prächtig entwidelnde 
Seidenfultur in die Wege geleitet. 


In den Safen der Ehe ichifft ſichs am 
fiheriten, wenn man ſich von den reinen 
Flammen der Liebe als Leuchtfeuer leiten 
läßt. 


22. Juni 


Dereinigte Staaten. 


Galifornia. 


Reedley, Cal. den 8. Juni 1910. 
Werter Editor und Leſer der Rundſchau! 
Das Wetter ift ſchon recht warm geweſen; es 
war den 31. Mai 108 Grad, das war jchon 
recht ſchön warm, hernach fiel es herunter 
und war jchon eines Mittags nur 76 Gr, 
nun ift es ımmer jo von 80 bis 90 Gr. und 
des Morgens 50. Es war eines Morgens 
47 Gr. und recht fühl. Die Ernte wird 
bier den Sommer über nicht beendigt, das 
Getreide ilt alles geichnitten, was zu Heu 
iſt auch geitodi, e8 wird au chviel gedrojchen, 
es gibt diefen Sommer einen guten Ertrag. 
Alfalfa iſt zwei Mal geichnitten, es hat 
auch einen guten Preis. 

Wiederum wird auch wieder gejäet und 
gepflanzt zur zweiten Ernte, Korn, Eit- 
ronen und Kürbis. Waffermelonen find 
auch ſchon reife, und werden diejelben bald 
auf den Marft fommen, find auch große 
Felder davon bepflanzt: Ein Nachbar hat 
Kontraft gemacht, alles zu liefern für $6 
per Tonne. 

Aprifojen find reif; Obſt und Wein gibt 
es jehr viel, und wird ſich mancher in der 
Dbiternte wieder ein jchönes Stück Geld 
verdienen. Die Arbeiter werden bier qut 
bezahlt und es jcheint, die Arbeit wird das 
ganze Jahr hindurch nicht alle, der Tage- 
löhner hat es bier jehr gut. Ich ſtelle denn 
mal jo einen Vergleich an, wie es vor 50 
Sabhren in Rußland war, wo die Arbeiter 
anfangs Mai für einige Kopeken arbeite- 
ten und jpäter e8 wohl ſtieg, aber doch war 
es immer nur eine kleine Summe, die der 
Arbeiter heim nahm. 

Daß es bier im Sommer nicht regnet, iſt 
ja ſchon allgemein befannt, aber doch habe 
ich mich gewundert, wie alles dennoch gut 
wädhit; es wird ja auch viel Land bewäſ 
fert, Waſſer ift immer reichlich vorhanden. 

Beſuch haben wir auch oft; es kommen 
recht viele Landſucher. Bon der Martens 
Anfiedlung bat vorige Woche Pred. Klie— 
wer mit zwei jeiner Söhne bier 40 Acres 
gekauft zu 6000 Dollars. Sie jchaffen 
ihon auf dem Lande und nächſte Woche 
fommt die ganze Familie herüber. Ein 
Niffel hat ſich auch umgejehen nad einer 
Farm, ob fie etwas gekauft haben, weiß 
ich nicht. Franzens von Hillsboro find auf 
ihre Farm gezogen, die fie kauften; es iſt 
nahe an Reedley, ein nettes Gebäude und 
ein Schöner Weingarten. 

Sonntag waren in der Berjammlung ein 
Wedel von Anaheim und Redman von 
Hillsboro, Kan. die wollen bier auch was 
faufen, wenigitens Wedel, der hat in Ana- 
beim verfauft. Es find noch mehr, die von 
der Martens Anjiedlung wollen herfommen. 
Mein Better 3. 3. Falt fragt auch an, ob 
bier was für ihn jein würde, erwarte ihn 
bald. Zr iſt wohl einer von denen, die 
dort gehofft und gehofft, dab es beſſer wür- 
de werden, aber es wurde nicht, und fie 
werden auch nächite Woche den Platz ver- 
laſſen. 

Die Hultertaler bauen ſehr, und große 
Felder Getreide und Alfalfa barren ihrer 
Bearbeitung. Geihw. Joh. 3. Hleinjaj- 


jers befamen die traurige Nachricht, daß 
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ihr Sohn Jakob vom Schlag gerührt jei. 
Sie waren aud) reijefertig, nach Californien 
zu fommen, nun haben fie $ noch wohl ein- 
jtellen müjlen. Der alte Großvater AI. 
fommt nody alle Sonntage zur Berjamm- 
lung, haben jieben Meilen zu fahren, aber 
auf dem Auto gehts jchnell. Er iſt wohl 
84 Jahre alt, ſonſt aber nody ganz rüjtig. 
Der Wechſel Tommt ihnen etwas heiß vor, 
aus einer falten, jtürmijchen Gegend in eine 
heiße zu geben, aber das wird man ge- 
wohnt; im Winter ift es bier jehr jchön. 

Geitern wurde in Reedley ein Tramp 
vom Zug überfahren und war glei) tot. 
Zwar geſchieht dies oft, und jollte doch je- 
der Fall eine Warnung jein, aber es jcheint 
die Gleichgiltigfeit wird jtetS größer und 
jehr viele jorgen nicht für die Seele. 

G. F. Neumans haben jehr großen Ber- 
luſt durch ihren Farmhandel mit Martens, 
baben bier aber ein jchönes Heim, die bier 
Kinder jind gejund und helfen jchon viel; 
jie haben 5 Kühe und jo im Kleinen eine 
Milcherei, verfaufen Rahm, haben jchönes, 
ebenes Bewäjlerungsland. Hatten jchon 
einen Kaufmann, der ihnen die Farm ab- 
faufen wollie aber er will nicht; er ſieht ja 
doc), dab er jich ins Unvermeidliche ſchicken 
muß. Dieſe 20 Acres find ihr Eigentum 
und fie jehen es auch ein, das fie hier gut ihr 
Fortkommen haben werden. Es heit im 
Worte Gottes: Wenn wir aber Nahrung 
und Kleider haben, jo lafjet uns genügen- 
Und jollte er fir jeine 125 Acres in Mar- 
tensdale einmal etwas befommen, würde 
er es danfbar annehmen. 

Bon Kleefeld, Man., jchreibt jemand an 
den Editor der Rundihau: „Du biſt doc 
DB. Falten Peter jein Martin“. Sa, ja, 
mein Großvater von Mutters Seite hieß BP. 
Iſaak, aber der Editor und ich find Falten. 
— Nun ist die Frage: Wer biit denn du,fen- 
ne ich dih? Biſt ein Iſaak, dann bijt mein 
fl. Better; möchte wiſſen, ob wir ums fen- 
nen. 

Erfabre eben, da bei Nafob Regehren 
die Familie um einen Fleinen Sohn größer 
aewworden iſt. Mutter und Rind wohl. Zwei 
von Martensdale find eben in Reedley an- 
gekommen, als 3. 3. Faſt und Nafob Ber- 
gen, die ſich umjehen nad einer neuen Hei— 
mat, da ich aber dies Schreiben beſchließe, 
jo fann ich vom Rejultat noch nichts jchrei- 
ben, wünſche, dab fie endlich doch etwas 
feftes für die Familien finden mödyten. ©. 
G. Wiens bat jein Land an einen Hamm 
von Dinuba verfauft. 

Das wird denn wohl für den neuen Set- 
zer die erite Korreſpondenz von mir jein- 
Gruß an Editor und Leier, 

Peter Fait. 





Roſedale, Eal., den 3. Juni 1910. 
Werter Editor der Rundihau! Will einen 
furzen Bericht einjenden. Wir hatten ®e- 
legenheit, da8 Sacramento Tal zu beſehen. 
Sulius Siemens, Ritzville, Waib., fam 
ber, ſich Martensdale anzufehen, wovon er 
ichon jo viel gehört hatte, aber zu jeinem 
Leidweſen fand er nur noch wenige Leute 
dajelbit; er jagte, er habe es viel ſchlimmer 
gefunden, als er es ſich vorgeitellt hatte. Es 
it auch fait nicht zu beichreiben. 

Siemens entſchloß fi ‚Br. Peter Harms 
und mich mitzunehmen und uns etwas beſ— 
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jeres zu zeigen . ®ir fuhren den 5. Mai 
von Yardo ab nad Los Molinos, wo es 
denn auch viel bejier iſt. Weizen, Gerſte 
und Safer war dort viel höher und jchö- 
ner ohne Bewällerung als bier wo be 
wäjlert wird. Es iſt wirflidy eine jchöne 
Gegend mit vielen Bäumen; dort find Bäu— 
me, die fünnen drei Mann fait nicht um- 
fafien, das Getreide wächſt auch unter den 
Bäumen. Wilder Hafer und Klee gibt dort 
gutes Hen-, bringt eine Tonne vom Acre. 
Heu iſt dort teurer als Alfalfa. Dort find 
auch viele Frucht- und Weingärten ohne 
Bewällerung. 

Das Land wird mit Waflerrecht verfauft. 
Die Erde iſt ſchwarz und jehr fruchtbar. 

Sch habe ſchon gedacht, wenn 9. J. 
Martens uns hätte auf ſolches Yand ge- 
bradt, dann hatte er Geld gemacht und 
wir wären auf qutem Land, und ein jeder 
würde zufrieden jein, aber jeßt find die 
Leute alle zerjtreut und alle jo unglücklich. 
Ich rate einem jeden, der Luft hat, in Eali- 
fornia Land zu faufen, bei Los Molinos 
zu bejehen, es gibt dort eine deutiche An- 
fiedlung. 

Sch konnte nit umbin, ich kaufte mir 
gleich 10 Ncres zu $150 per Were, in der 
Hoffnung, da ih no mal von 9. N. 
Martens für meine arm bezahlt befom 
me. 

Grüßend, 






Peter Dhießen. 





Golorado. 


Berthoud. Eolo., den 24. Mai 1910. 
Lieber Bruder Faſt und alle werten Leſer in 
der Nähe und Ferne! Friede zum Gruß; 
Der Beriht „Anfihten von Margenau 
einjt und jetzt“ von Br. Joh. Abrahams 
veranlaßt mich zum ſchreiben. Solche Be— 
richte ſind nützlich und ſegenbringend. Zur 
Ehre Gottes darf auch ich bezeugen, mie 
die Hunde von dem allein jeligmacdhenden 
Slauben nad Röm. 1,8 auch zu meinem 
lieben Seimatdorf Hierſchau hinüber hall- 
fe. Weiter heißt es im Bericht: „Die Stu 
ben boten nicht genug Raum, alle Buhfer- 
tigen aufzunehmen.“ Ich erinnere mich 
noch gut der erregten Zeit, von einem Buß— 
fertigen in Gnadenfeld auf der Bezirföver- 
jammlung;; es war ein Fuhrmann, er hatte 
für jemand ein Liederbuch aefauft. Man 
fragte ihn, ob er ſich auch befehren wolle, 
wie die anderen Margenauer; er fagte we— 
der ja noch nein, aber die Thränen roll- 
ten ihm über die Wangen. Der Saulus 
wurde ein Paulus, und darf jest mit Tette- 
rem jagen: „Ich babe einen auten Kampf 
aefämpfet, ich habe den Glauben gehalten, 
hinfort ift mir beigelegt die Krone der Ge 
rechtigfeit.“ 

Möchte noch allen zurufen: „Sei getreu 
bis an den Tod, jo will ich dir die Krone des 
Lebens neben“. 

Dem lieben Br. Abrahbams ſpreche ich 
hiermit noch meinen beiten Danf aus für 
den Bericht, erinnere mich noch oft daran, 
wie wohltuend e8 mir war, als wir im Xab- 
re 1887 zum eriten Mal in Riüdenau zur 
Verfammlung waren, als du mich mit dem 
Gruß des Friedens begrüßteſt. 

Hier war es diejes Frühjahr troden und 
ftaubig. Den 1. Mai befamen wir einen 
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ihönen Regen, jo dab die Rüben ſchön auj- 
geben fonnten. Bor etlihen Tagen hatten 
wir wieder mehrere ihöne Negen, die Erde 
iſt Ichön feucht. Das Getreide und die Rü— 
ben machen merflidhe Fortichritte im Wachs— 
tum. Anfangs Juni wird die Rübenarbeit 
wohl anfangen. 

Ob Daniel Boihman, Kirchenälteſter in 
Samara, auch die Rundichau lieſt? Wie 
it feine richtige Adreſſe? 

Alle Leſer berzlich grüßend verbleibe ich 
euer Mitpilger nad) Zion, 


Jakob M. Thießen. 


Kanſas. 


Buhler, Kanſas, den 6. Juni 1910. 
Werter Editor! Der Maimonat hat ſich 
ſehr kühl gezeigt, mitunter wars ſogar kalt, 
welches fir den jungen Mais in ſeinem 
Wachstum nicht jehr eripriehlich war. Ob— 
zwar es an Fleineren und größeren Regen 
nicht fehlte, meinte doch mancher, dab ein 
ihöner Regen nichts jchaden würde, Und 
wir haben ihn jeßt. 

Der Tod jchreitet unaufhaltſam durch die 
Reihen der menichlihen Geſellſchaft und 
padt bald bier einen, bald dort einen- 
Wohl dem, den er nicht unvorbereitet fin- 
det. Dann wird ja andy das bittere Weh, 
das er im Gefolge hat, jehr gemildert. Geſ— 
tern wurde die Frau des Gerhard Löpp bon 
der Ebenezer Kirche aus begraben. Wie 
ſchwer für den Gatten jamt jeinen verwaij- 
ten Kindlein! Der Herr tröfte ihn im jei- 
nem Leid. — Heute nahmittag findet das 
PBegräbnis des verjtorbenen Dietrih Enns 
in der Hoffnungsau Kirche jtatt. Er war 
ein Bruder von Klornelius Enns, Gnaden- 
feld, und Heinrih Enns, Samberg. Eine 
Reihe von Jahren war er Witwer, und auch 
ein paar Nabre jehr leidend. 

Die Hoffnungsau Gemeinde hatte für 
den 30. Mai ein Kinderfeſt veranitaltet. 
Die Beteiligung, auch die Ausführung des 
Progamms war aut. Es iſt ein guter Ge— 
danfe, wenn eine Gemeinde den Kindern 
zeigt, dab fie ſich für fie intereffiert, und 
einen Tag für fie übrig bat. 

Es wurde am 29. Mai an 13 jungen 
Berfonen die Taufe in der Hoffnungsau 
Kirche vollzogen, und zwei weitere Perio- 
nen, an denen ſchon früher die Taufe voll- 
zogen worden war, wurden gliedlich in die 
Hofinungsau Gemeinde aufgenommen, 
Die Gemeinde freut jich diejes Zuwachſes. 
Sie alaubt aufrichtig, dab fie dadurd an 
innerem Gehalt gewonnen. 

Am vorhergehenden Sonntag wurde den 
Täuflingen Gelegenheit zur Ausſprache ge- 
aeben. Das war ein Segenstag für die 
Tauflinge und fir die Gemeinde Da 
durd wurde zwiichen Täuflingen und Ge— 
meinde ein engeres Verhältnis geichaffen, 
ein feites Liebesband gefnüpft. Die Ge— 
meinde nimmt warmen Anteil an den 
Kämpfen der jungen Streiter,und wird ge- 
trieben zu brünſtiger Fürbitte für fie. Al— 
[en Gemeinden, die noch nicht in irgend ei- 
ner Weiſe in engere Berührung treten mit 
Täuflingen vor ihrer Taufe, wäre es dring- 
end anzuraten, jo ähnliches einzuführen. 
Für beide Teile liegt ein großer Segen 
drin. Wenn leider zugegeben werden muß, 
dab troß freier Ausſage, troß perſönlichen 








Bekenntnißes, der eine oder die andere doch 
nicht zu der Sohnſchaft Gottes bindurd) 
gedrungen iſt — jogar die hocherleuchteten 
Apojtel konnten es nicht verhindern, dal; 
Heuchler in die Gemeinde neben einichlichen 

doch um des großen praftiichen Nutzens 
und des Segens willen jollte es feine Ge 
meinde unterlalien. 

Den 1. Mai nachts hatten wir jurchtba 
res Hagelwetter mit großem Sturm. Ge 
ihwilter P. P. Schmidts wurde der Schup 
pen vollitändig demoliert, und hat der Ha 
gel jtellenweije, bejonders an den Obſtbäu 
men argen Schaden angerichtet. 

Die Eltern find troß ihres Alters ge 
fund und rüftig, Tante Abr. Wölf und On 
tel Fr. Iſaak ebenfalls. Zwei Töchter des 
VettersKorn. F- Dürfjen widmen jich der 
Diakonie und find vor ein paar Wochen in 
"ein evangeliiches Diakoniſſenhaus in Gt. 
Louis eingetreten, 

Mit Gruß 

6.9. Friejen. 

Buhler, Kanjas, den 4. Juni 1910. 
Werter Editor M. VB .Faft! Einen Gruß 
der Liebe zuvor an dich und alle Leſer in 
Amerifa und Rußland. Mein größter 
Freundichaftsfreis ift wohl nod in Ruß 
land. ; 

Peter Neufeld, Nojenort, wünſchte feiner 
Zeit die Adreſſe von Peter Nempel zu er 
fehren; diejelbe iſt: Hillsboro, Kanſas, U. 
S. A. Ich habe au ihr Hüttlein in Ha 
milton County fennen gelernt, wo jie ſich 
eine 160 Meres Heimftätte (65 Deßj.) auf 
genommen haben. Er ijt jeßt Lehrer in 
Tabor College. Frau Nempel hat beion 
dere Fähigkeit zum fingen. Der Hillsboro 
Chor war auch in Buhler auf dem Sänger 
feit vertreten. Wir werden den Wiederhall 
des ſchönen Geſanges nicht aleich vergei 
ſen; hoffentlich ift e8 zur Ehre Gottes ae 
ſchehen. 

Ob Heinrich Günter, Terek, auch die 
Rundſchau lieſt? Seid ſehr von uns ge 
grüßt. Wie wir erfahren gebt es euch dort 
auf dem Teref im Natürlichen nicht jehr 
aut. 

Unjer Freund Abr. Siebert, Binia, Ge 
orgia, madt ein autes Anerbieten, aud) 
des Editors Vorichlag. ein Komitee zu wäh 
fen iſt qut; wir haben hier noch viel billi 
ges Land und auch Heimſtätten. Nach 
meiner Ansicht jollte der Wunſch aber von 
dort ausgeben, daß fie wollen hergeholfen 
fein. (Der Munich iſt uns von dort aus wie 
derholt vorgelegt; man wartet dort, wa: 
wir bier in Amerifa tun werden. Edi 
tor). 

Der alte Onkel Seinrih Warfentin, wel 
cher jo lange gelitten bat, ijt aeitorben; er 
it 86 Jahre und 16 Tage alt acworden 
Set ilt eins jeiner Großkinder geitorben, 
Frau Gerhard Löpp joll Sonntag Nadı 
mittag begraben werden. Der alte Ontel 
Dietrih, Inman, iſt auch aeitorben und 
joll Montag beerdigt werden. 

Meine Frau iſt Pred. Abr. Mienien Tod; 
ter Margaretha von Kleefeld. Wir möd 
ten unjere Freunde in Rußland bitten, um: 
nicht zu vergeſſen. 

Nebit Brudergruß mit Nob. 3,16, 

Seinrih Epp u. Familie. 
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Minnelota. 


Ulen, Minn, den 9. Juni 1910. Zu 
erst dem I. Editor gute Geſundheit! Bon 
bier wäre zit berichten. dab es noch immer 
jo gebt, wie Salomo jagt, und ein jegliches 
bat feine Zeit. Die Saatzeit iſt mit Korn 
und Startofiel pflanzen ſozuſagen beendigt, 
obzwar nod) bie und da jemand damit be 
ſchäftigt it. Es werden bier recht viel 
Kartoffel aepilonzt, einige Farmer haben 
25 bis 50 Meres don dieſer Erdenfrucht. 
Korn iſt auch verbaltnismäahig mehr ge 
pflanzt worden. Letztes Jahr fam ein Jar 
mer bierber von Jowa und pflanzte 6 Mc 
res ımd befam über 400 Buſchel autes 
reifes Korn, obs aber jedes Jahr jo glük 
fen wird, it eine Frage der Zeit. 

Wir batlen harte Nachtfröite Ende Mai 
und doch Ttehen die Feldfrüchte ausgezeich 
net. Gegenwärtig ſchön warm, wir jehen 
boffend einer reichen Ernte entgegen, d. D. 
wenn der qute Gott es vor ſonſtigem Scha 
den beivahrt. 

In No. 28 der Rundſchau Fragt Jakob 
Neufeld, Minneola, Kan. nach Jakob, Ger. 
und Heinrich Wiens, ſowie Witwe Iſaak 
En; ibm diene zur Nachricht, daß I. u. 
G. W. noch bei Ulen, Minn., wohnen, wäb 
rend 9. W. u. I. E. bei Driscoll, N. Daf., 
find, welches auch ihre Adreſſe iſt. 9 W. 
jind geſund, ©. MW, find nad) Norddalfota 
sur Hochzeit ihrer Tochter Katharina ge 
reiſt. Soffentlich werden fie jelbit antivor 
ten. 

L. Freund Neufeld, wie ſchön, daß auch 
du den Kampf ums Seligwerden aufge 
nommen, früher, mein ich, warſt du wenig 
religiös? Der Serr jeqne euren Aus- und 
Gingang- 

Es iſt bier jo ziemlich alles munter, Gott 
jei Danf. Wollen uns demm wieder bis 
auf weiteres mir einem freundlichen Grub 
an den I. Editor jowie die ganze’ Rund 
ichau Familie empfeblen. 

x J. E. Willems. 

Mountain Lake, Minn, den 10. 
Juni 1910, Werte Rundſchau! Melteiter 
Heinrich Voth und Bernh. Willem: jamt 
Sattin, die über zwei Sonntage in der 
Umgegend von Barker und Dolton, ©. D. 
weilten, kehrten letzte Woche wieder wohl 
behalten von dort beim. red. Heinrich 
alt, en. nebſt Gattin, fuhren in Ddiejen 
Tagen nach Billings County, N. Daf., um 
daſelbſt ihre Kinder und Freunde zu. beju 
chen und ihnen auch mit Dem Worte des 
Lebens zu dienen. Frl. 
nach Munich, I. Daf., gereiit, um ibre Ge 
ſchwiſter B. P. Seide zu beiuchen. Lehrer 
Dad. 9. Kalt, der in den lebten Jahren in 
der deutſchen Fortbildungsichule zu Mit. 
Vafe als Lehrer tätia war, it ſamt feiner 
jungen Gattin auf Furze Zeit Ttellvertre 
tender indem ſein 
<chwager A. 3. Beder, nebit Gattin nad) 
tkota auf Beſuch gefähren it. 
Solches iſt lobenswert Jakob P. Schultz 
bon Langham, Sask, hielt auf ſeiner Heim 
reiſe nach Süddakota, allwo fie auf Ve 
ſuch geweſen, etliché Tage bier an, um in 
ſeiner früheren Heimat Freunde und Nach 
barn zu beſuchen. Much von bier find meh 
rere auf Geſchäfts- und Beſuchreiſen ge 
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jahren, darunter Heinrich Flaming, N. E. 
Diebert und 9. E. Diet nach Herbert und 
Yanabam, Sasf., D. T. Nidel nad) Free 
man, 8. Daf., und 9. P. Görtz nebit Gat- 
tin nach Samlin, Minn, und andere 
mebr. 

Rrof. E. Hege von Senderjon, Neb., 
weilt bier gegemwärtig in Mt. Zafe, Minn,, 
und Umgegend und hält verlängerte Ver 
ſammlungen, in der Bethel Kirche. 

Govangeliit Joh. S. Negier, von Hen 
derſon, Neb., wird auch bier in den näd)- 
ten Tagen erwartet, um mit dem Worte 
Sottes zu dienen, ſowohl mit der Predigt, 
als auch Bibelleiungen abzuhalten. Er 
wird bier etwa vier Wochen unter uns 
weilen und für den Seren tätig jein. 
Pred. 9. E. Faft, der ſchon längſt eine 
Meile nach) Nebrasfa und Colorado machen 
wollte, aber durch Kranfheit in der Familie 
daran verhindert wurde, Fonnte diejelbe 
legte Woche dorthin antreten, um dajelbit 
fiir den Herrn tätig zu jein- 

Mehrere von unjeren Farmern in dieier 
Nachbarichaft ind, troßdem das Baumate 
rial ziemlich hoch it, ſtark mit bauen beſchäf 
tlat; D. P. Epp bat ih ein recht qutes 
Wohnhaus aebaut, und die folgenden je 
einen Stall mit modernen Einrichtungen, 
als D. D. Beters, D. H. Ewert und Joh. 
A. Reimer. 

Das Wetter war dieſes Frühjahr, im 
Vergleich mit den legten 5 oder 6 ehren, 
ziemlich trocden; doch der Juni Monat hat 
uns mehrere durddringende Negen ge 
bracht, auch geitern und heute hat es anbal 
tend geregnet. Die Ausficht auf eine Ern 
fe iſt bis jeßt aber ſehr gut, nur iſt das 
Korn für diefe Jahreszeit, infolge der küh 
len Witterung noch ziemlich Flein. 

Es berrichen bier ſchon jeit einiger Zeit 
die Majern unter den Sindern und auch 
einige ältere. Yeute haben darunter zu lei 


den, manche auch ziemlich ſchwer. Sonit 
aber iſt der Geſundheitszuſtand ziemlich 
aut. 

Mit Gruß, 3.08. 


Oklahoma. 

Hooker, Dfla., den 12. Juni 1910. 
Werter Editor! Ein Fleiner Bericht von 
bier findet vielleiht Schon Naum in den 
Spalten der Rundſchau? 
liegt vielleicht noch in der unterjten Schub- 


lade? Salbe nichts Davon in Der 
Rundſchau geſehen. (Sch denke nicht; wann 
halt du geychrieben ? ED.) 


Nun, was Neues it wohl nicht zu berich 
ion, nur dab die Güte des Herrn noch alle 
Morgen neu ift, wenn es auch Zeiten gibt 
in unierem Leben wo es Gnade erfordert, 
es ſtets To jagen zu können. Hier Tiegt 
der liebe Bruder 9. Schierling auf dem 
Stranfenbett an Nheumatismus, dab es zu 
Zeiten ein Sammer iſt, anzujeben. Für 
nächite Woche haben die Brüder jich einge 
teilt, zu jeder Nacht einer, den Angehörigen 
u Hilfe zu fommen. 

Wir haben trodenes Wetter und ſchau 
en ichon nach Negen aus, am meilten für 
unſer aepflanztes Korn, u. j- w. Der Wei 


sen ſteht in Achren, doch viele Aehren ha 
ben nur den Schein, denn das Korn ift von 
das wird wohl Smoot qe 
Die Aehre ſieht noch dider und 


innen schwarz‘ 
nannt. 
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ihöner, kommt man aber näber bei, dann 
ſieht man, daß fie etwas blaugriuner Yiep 
Auch wir Ehriiten können jo einer Mehr: 
aleichen, und die jchwarzen Körner jchaden 
beim Dreichen noch den guten. 

Der alte Bruder I. Klaaſſen weilt noch 
ımmer in Kanſas. Die Schweiter Schier 
ling von Kanſas iſt bier und hilft ihren 
franfen Sohn pflegen. 

Sruß, 

G. J. Halt. 


Oregon. 


Dallas, Oregden 28. Mai 1910. 
Einen Gruß zuwor an den werten Editor 
und die Rundſchauleſer! Weil mein vori 
ger Brief, den ich an die Rundſchau geſchrie 
ben batte, uns jo viele Briefe hat zugeführt, 
jo will ich den Editor bitten, ob er noch ein 
mal einige Zeilen von mir in die Nundichau 
aufnehmen will. 

Liebe Gejchwiiter in dem Serrn, alle, die 
ihr an uns geichrieben habt; wegen dem. 
Land im öjtlihen Oregon, bitte um Ent 
ihuldigung, dab wir nicht einem jeden 
brieflich antworteten, denn mein Mann bat 
jetzt nicht viel Zeit zum jchreiben und wir 
baben 16 ſolche Briefe zu beantworten. 
Die Urſache, daß ich jo lange gewartet ha— 
be mit antworten iſt, wir wollten erjt einen 
Brief von Br. J. Neimer haben, und der 
it geitern erit gefommen. Der fann uns 
aber nicht jo viel Aufſchluß geben von dem 
Land, er ilt blos von Kent nah) Madras 
gefehren, das hat ihn ein und einhalb Ta- 
ge genommen dahin zu reiien; da iſt eine 
Methodiitengemeinde, und da war nod) ei- 
ne Seimitätte geweien, und jo hat er das 
aufgenommen, denn feine Taiche erlaubte 
ihm nicht weiter zu gehen. 

Er jchreibt es gefällt ihnen da jehr gut, 
aber Seimjtätten find da bei ihnen nicht 
mebr; Doch zu renten und zufaufen iſt Ge 
legenbeit; aber jie fordern aud) ichon 4000 
bis 5000 für eine Biertelieftion. Ich glau 
be, Br. Reimer hat einen Fehler gemadt, 
dab er das Yand hat aufgenommen, wenn 
er vorläufig blos gerentet hätte, das wä 
re vielleicht bejier gewejen. Wenn die De 
legaten jeßt hinfahren und jollten ein au 
tes Stück Yand finden, wo es eine jchöne 
deutſche Anfiedlung geben fann, dann wür 
den ſie auch lieber dahin wollen. Bon Gar 
den City, Stan., wollen fie zwei Delegaten 
bin ſchicken und von Korn, Dfla., fahren 
nächte Woche zwei Männer ab, um das 
Land zu befichtigen, H. H. Quiring und 
9. Dief, und wenn die erit zurück find wer 
den jie wohl alles an die Rundſchan jchrei 
ben, das wir alle erfahren was fie ausge 
runden baben 

Da find noch drei Townſhips, wo nod) 
brel und autes Seimktätteland tit; aber ob 
te in einem Stücd jo viel finden werden, 
iſt nicht zu willen, denn dieſe Briefe, die 
wir haben, lauten ſchon von mehr als fünf 

zig Samilien, die alle hin wollen, wenn 
das Yand für qut erfunden wird, Bruder 
Reimer jchreibt, e8 bat ihon dreimal ſchön 
geregnet weil jie da find; fie haben fich et 
was gerentet, und alles was fie gejäet ha 
ben iſt in einer Woche ſchön aufgefommen. 
Ihre Adreſſe it: Jakob Reimer, Madras, 
Sroof Co., Dregon.. 


ennonitiiche KRundicyas 


Kun werde ich noch einige Fragen be- 
antivorten. Nein, folhe Stürme, Donner 
und Blig wie im Diten vorfommen, ſind 
da nicht, und das Ungeziefer, wo nad) ge 
fragt wurde, iſt bier nicht, und ich alaube 
auch nicht, daß es dort jo ſchlimm iſt, wie 
auf vielen Stellen. Nein, Negen brau 
der wir in Oregon nicht jo viel im Som 
mer.. Drangen und Citronen werden da 
wohl nicht gedeihen, aber alles was bier 
wächit, g!aube ich, wird da wohl auch ge- 
deiben, und bier gibt es jehr viel Obit. 

Grüßend verbleiben wir eure Geſchwiſ 
ter im Serrn 


— 


Cor. u. Sarah Warkentin. 


Farmer, Waib., dendi. Mai 1910. 
Werter Editor M. B. Fat! Das Wetter 
war dieies Frühjahr jehr warm, doch let 
te Woche trat eine Veränderung ein, jebt 
baben wir viel Staub und Wind. Die 
Frucht ift bis jeßt noch ſchön, doch Fehlt es 
ſehr an Negen, aber der liebe Gott weiß, 
was wir bedürfen. 

Letzte Woche jtarb das drei einhalb Jah 
ve alte Kind des F. Nanzler; es ift ein gro 
ber Schmerz für die Eltern; fie find noch 
iehr arm dazu. Wir Fonnten wieder jehen 
dab wir bier Feine bleibende Stätte haben, 
doch bauen wir bier fo feit; wo wir einſt 
ewig wohnen follen, dort bauen wir nur 
wenig. 

Schwager Schillereff diene zur Nachricht, 
dab der heilige Geiſt mächtig unter den 
Nuhländern in Seattle wirft, viele find 
willig, Jeſu zu folgen; auch deine Schwei 
ter. Der Water iſt aeitern bingefabren. Ge 
be Gott, daß alle die, die bis jeßt nur den 
Saloon für ihren Verfammlungsplaß bat 
ten, jett die Veriammlung der Gläubigen 
beiuchen und ihre Seelen in Sicherheit brin- 
gen möchten. Es befinden fidy noch viele 
in Finiternis. 

Ich erhielt umlängit einen Brief von 
einem Pruder, worin er mir mitteilt, dab 
er nicht zum Abendmahl geben durfte, weil 
er die Gebetverjammlung der Brüder be 
ſuchte. Ach, wie blind iſt doch ein man 
cher jolcher Prediger. Es iſt jo,iwie der Hei 
land in Mattb. 23, 13 46 jagt. 

Lieber Pruder %., Kanſas, wo bleibjt 
du mit deinem Brief. Wir qrüben eud) alle, 
[ade dich noch zu unserer Konferenz am 8. 
Juni ein. A 

Ich bezablte vor zwei Jahren die Nund- 
ichau für einen F. Herdt in Rußland, ob er 
fie jet noch lieit? (Mein, nicht direkt, fein 
Name it nicht auf der Liſte. Editor). 
Ich grüße alle Brüder drüben, warte jchon 
lange auf einen Brief von eud). 

Gruß an alle Leſer und den Editor mit 
Pred. 1, In. 2. - 

Euer Pruder in Chriſto 

G. 3. Bejel. 

In der Stadt der PVruderliebe hat ein 
Bären zum Spa aebeirathet, um binter- 
her zu entdeden, da es eine giltige Ehe 
eingegangen war, Jest ſehlt nur noch, 
das es ſich zum Spaß ſcheiden läht, um 
binterber in Erfahrung zu bringen, dab es 
wirflich geſchieden worden ilt. Ein ſpaßi— 
aesßeichlecht, das ſich mit ſolchen Späßen 
über denErnit des Lebens hinweghilft. 












Canada, 


Sreenland Man, den 27. Mai 
1910. Werter Bruder Faſt! Wünſche 
dir jamt dem ganzen Bublifationsperional 
Gottes reichſten Segen in eurer univerja 
len Arbeit! 

Es iſt die Nundichau wohl das einzige 
der Blätter, das uns nicht mur die Beiter- 
eigniſſe in ıhrer Abwicklung bringt, jon 
dern uns ſowohl auf dem Gebiet der Li- 
teratur, wie der Religion unterrichtet; fin- 
den wir nicht auf Seite 1 und oft auch auf 
Seite 2 die Fräftigite Geiſtesſpeiſe? Da 
zu find die meiiten Berichte, ſowie Thema- 
ta, die aufs Tapet fommen, ſtiliſtiſch. Iſt 
es nicht die Rundſchau, die ins Mittel tritt, 
um Berwandte und Freunde aufzufuchen? 
Ich zolle dem Blatte meine volle Anerfenn- 
ung. (Danfe jchön. — Ed.) 

Habe mich entichlofien, einmal wieder 
meinen Nanzen zu Ichnallen und dem 
werten Nedafteur wieder etwas in die Ta- 
ide zu ſchieben. Die Negierung der Er- 
ziehung beabfichtigt, in Morden eine Nor- 
malſchule fiir deutiche Lehrer dieſer Pro 
binz zu eröffnen. Als Lehrer dieſer Sei 
ion ſoll unſer Inſpektor, Herr A. Weiden- 
hammer fungieren. Weil ich mich auch noch 
immer zu den ‚„Lehrlingen“ zähle, habe 
ich den Entſchluß gefaßt, die erwähnte 
Schule zu abjolvieren, um meine dürftigen 
Kenntniſſe zu bereichern. 

Unſer Bezirf — Greenland fteht in voll 
ter Blüte. Ein Gafolin Motor, der von 
Herrn A. G. Töws regiert wird und quite 
Arbeit liefert,, bat den zweiten auf dem 
Wege, den ſich die Brüder P. H. und Ja— 
cob J. Wiebe ſchicken laſſen. Auch hat die 
Käſefabrik einen neuen Anſtrich befommen, 
und jedermann iſt frob, daran denfen zu 
dürfen, in der Bälde alle Bedürfniffe hier 
jtillen zu fönnen, denn unier Käſefabrikant, 
Herr P. T. Töws, hat neben der Käſefab— 
rif einen Store errichtet und garantiert 
einen Stunden die beite Zufriedenheit. Ich 
wünſche unjerem Freunde Peter den beiten 
Erfolg in jeinem Unternehmen! 

Uniere Adreſſe wird vom 1. Juni, wie 
unten angegeben jein, und möchte ich den 
Editor erfuchen, uns die w. Rundſchau 
dorthin zu jenden; auch möchten alle Freun— 
de ſich dieje Adreſſe merfen. 

Brüderlich grüßend 

Jakob P. Penner. 
Adreſſe: Morden, Man., Canada. 








Morden, WMan., den 27. Mai 1910. 
Werte Nundihau! Das Wetter war den 
ganzen Winter ſchön, bejonders im Januar 
und März. Am März war es einige Tage 
bis 22 Gr. warm. Am 15. März fingen 
die armer mit der Feldarbeit an. Im 
April aab es Unterbredung; wir befamen 
uoch einen tüchtigen „Blizzard“, dan blieb 
es Lühl und windig bis in den halben 
Mai. Nett grünt und blüht alles jchön 
int friichen leide, wie lacht der blaue 
Simmel io prädtig und wie jcheint die 
Sonne jo warm. Wer möchte dann nod) 
im Sauje bleiben. Es ilt jo ſchön, die 
ihöne Früblingsluft und den jchönen Son- 
nenichein zu genießen. Die ganze Natur 
icheint fich mit uns zu freuen, auch die Vö— 
(Fortſetzung auf Seite 10.) 
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Wir haben nod) 20 Bücher „Meine Rei- 
je nad Rußland und zuriick“, von der zwei— 
ten Auflage; und 25 mit Lederband (fein) 
bon der eriten Auflage. Eritere koſten 50 
Gt3., die legteren 80 Ets. portofrei. 


— Berliner Zeitungen berichten manches 
über Roojevelt. Die beiden Diplomaten 
haben jich gehörig erfriegt. Frau Rooje- 
velt joll geiagt haben: „Der Kaiſer ift wie 
mein Mann uno mein Mann wie der Kai— 
ſer.“ Wie mag diefe Dame nur darauf 
gefommen jein? 





In den Ber. Staaten find jekt 275,000 
Automobile im Gebrauch; eins auf je 400 
Einwohner. Folglid müſſen 399 Men- 
ichen beitändig einem aus dem Wege ge- 
hen. damit er freie Bahn hat. Auf Auto- 
mobilitraßen wie auf den Pfaden des Le— 
bens. Auf dem jchmalen wie auf dem brei- 
ten Wege. Die vielen müſſen ausweichen da- 
mit dem Einen fein Unglück paſſiert. Wie 
geht es dir, lieber Leſer, beim „Auswei— 


chen“ ? 


Pr. D. Wölfe, Konjtantinowfa, Teref, 
bat das Geld erhalten und wie folgt ver- 
teilt: ob. Mattens, Oſtheim 80 Rubel; 
Dietr. Faſt 22 Rubel, u. j. w. Er jchreibt 
dann noch von ihrer Lage folgendes: 
„Gleich nadı Djtern waren wir im Halb- 
ftadt in der Mutterfolonie verjammelt. 
Die Verhandlungen dauerten zwei Tage. 
Die Mutterfolonie erläßt uns alle Schul- 
den, aber wir jollen 12 Rubel per Deßjatine 
Bankſchulden übernehmen. Wir befommen 
dann den biefigen Pachtartikel und die Fi- 
icherei am Sulaf, ſchuldenfrei. Wir ver- 
langen aber das ganze Land jchuldenfrei 
zu haben. Es joll eine Kommiſſion ber- 
fommen und dann wird die Sache zur Ent- 
jheidung fommen.“ 





Mennonitifche Rundſchau 


— Pr. A. I, Hübert, Miffionar in Indien, 
ein alter Rückenauer, jchreibt, daß ſie, dem 
Serrn jei Dank, ziemlich geſund find, Es 
war dort jchon 30 Gr ,R. warm im Zim— 
mer. Er jchreibt ferner: „Die Miiflons- 
arbeit geht jehr langiam voran, Auf den 
Sauptverfammlungen wurden 11 Perſo— 
nen durd die Taufe der Gemeinde hinzu- 
getan. Dem Herrn die Ehre. Runſchau 
und Nugendfreund erhalten wir regelmä- 
Big. Meine liebe Tine hat etwas fiir den 
Sugendfreund gejchrieben-“ 





— Mancher Leſer jeufzt: „Immer wieder 
fol man geben!“ Ja, e8 iſt wahr, aber 

was haſt du, das du nicht empfangen hait?! 
— Die Berichte von Indien und China lau 
ten ermutigend, möchten wir alle willig fein, 
zu fun was wir fönnen, die Miilionsar- 
beit in den Städten unjeres Landes und in 
den SHeidenländern nad Kräften zu unter 
jtügen. Schon unſere Väter und Großväter 
haben geiungen: „Es gibt viel zu tum für 
Sefum, O welch großes Arbeitsfeld.“ Je 
ſus ſagte: Das Feld iſt reif zur Ernte. 
Wir ſollen uns das reife Feld anſehen. Ei— 
ne Frage, lieber Leſer, was halt du aetan, 
nachdem du dir das Feld angejehen halt? 





Vorige Woche ſtarb eine Frau Minnie 

E. Edgerton, Plainfield, New Neriey und 
hat folgende Summen für wohltätige 
Bwede binterlaften: Dem Mühlenberg So 
ipital $50,000, den drei Schweitern Twee 
Yen zur Verteilung an die Armen $25,000 
er Y. M. C. A. und der Y. W. €. 4. ir 
$10,000, der Grace Episcopal Kirche und 
den „Rings Daugbters“ je $10,000, der 
Spielplag Komiſſion $5,000,. der „Annı- 
Tuberculoſis League” in Plainfield, dem 
Polizei Benfionstond, dem Feuerwehr-Pen— 
fionsfond und dem „Ehildren’s Home“ je 
$5,000. Den Reit des Vermögens der 78 
Sabre alten Frau erhielten eine Witwe und 
eine Cousine, ſowie ihre Angeitellten und 
ein Angeitellter ihres veritorbenen Bru 
ders. 
— Durch einen lieben Bruder in Butter 
field, Minn., erhielten wir $10 vom dort 
igen Nähverein für die Notleidenden in 
Rukland. Es find wohl noch nicht viele 
Sabre als das Wort „Nähverein“ unter 
unjerem Volk noh ein Fremdwort 
war; heute helfen die Nähvereine unter den 
Mennoniten mit, viele Tränen zu trodnen. 
Wir glauben, jede Gemeinde follte einen 
Nähverein haben, wo den jungen Schwei- 
tern Gelegenheit aeboten wird, jede Woche 
zwei Stunden ihrer Zeit den leidenden oder 
armen Mitmenichen zu weihen. An Gele 
genhei,t die Sachen [os zu werden, wird es 
fiher nicht fehlen. 





— Wir lejen in der „Friedensitimme”, daß 
man in Rußland amtlich nachfragen lieh, 
warum unjer „Teddy“ nicht Rußland be 
ſucht hat. Rooſevelts Antwort war, „dah 
das Reifeprogramm jchon vor einem Nahre 
vollitändig ausgearbeitet war und daß er 
in Anbetracht der begrenzten Zeit fich haupt- 
ſächlich auf die Länder beichränfen müßte, 
aus denen eine Einladung vorlag.” Trob- 
dem würde Roojevelt auch heute noch Ruß— 
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land beſuchen, um jo mehr, als ihn jedes 
Yand, das Amerifa neue Bürger liefere, it 
böchitem Grade interejjiere, und gerade Die 
ruffiichen Einwanderer in den Vereinigten 
Staaten bätten ſich heute zu den beiten 
amerifaniichen Bürgern entwickelt.“ Wie— 
der ein Beweis, dab unjer lieber Expräſi— 
dert doch auf ſeinen Netien alle zwei Au- 
nen offen hat, und Hit ihm die Entiwidlung 
und der Wohlitand der von Rußland einge: 
wanderten Mennoniten ficherlich nach jeinem 
Geſchmack. 





Weil mehrere ein und dasſelbe Buch der 
billigen Bücher beſtellt haben, wollen wit de— 
nen, deren Beſtellung wir erhielten als das 
Buch ihrer Wahl vergriffen war, folgendes 
Anerbieten machen: Wie wäre es, wenn alle 
den Bericht in diefer Nummer von Heinrich 
Wiens, Sibirien, der als armer Witwer mit 
acht Kindern verlafien dafteht, lefen würden 
und uns per Boitfarte den Muftrag geben 
würden, das Geld der armen Familie zu 
ſchicken? Wir wollen dann gerne noch eine 
Kleinigkeit hinzu tun und es jchnell beför- 
dern. Wer aber andere gute Bücher für 
jein Geld haben will, der möchte jo berid)- 
ten. Wer aber feine andere Bücher haben 
und auch das Geld nicht verichenfen will, 
dem wollen wir es gerne zurüdichiden. 
Wer alio jeine beitellten Bücher nicht erhält, 
möchte uns bald berichten, was wir mit 
dent Geld tum jollen. 

Die Leſer des „Ehriitian Herald” in 
New Hork, haben an der weltberühmten Bo- 
weryſtraße ein maffives Gebaude gebaut, 
Als ih im Winter dort war, jagte mir der 
Superintendent, das das meiſte Geld in 
Summen von einem Dollar und weniger 
eingefommen jei- Im Winter wurden dort 
jede Nacht, um 1 Uhr, von 800 bis 1400 
Männer und Anaben geipeilt; wie ich es 
den werten Leſern der Rundſchau jchon wie- 
derholt mitgeteilt habe. Im Sommer wer- 
den arme, vernadläßigte Kinder aus den 
Häuſern, wo 50 bis 180 Familien in ei- 
nem Haufe wohnen, auf Yand genommen, 
nad) einem Platz, den man „Baradies“ 
nennt und von obiger Zeitung gekauft und 
aebaut wurde. Dort ijt es jehr jchön, für 
Kinder, die zuhauſe nie die Sonne jehen. 
Es fojtet die Fleine Summe von drei Dol- 
lars ($3.00) um eins diejer Kinder dorthin 
zu nehmen. Ein Mädchen befommt ein neu- 
es Kattunkleid, neue Schuhe, und darf 10 
Tage in den jchönen Anlagen mweilen und 
jih einmal ganz’ jatt eſſen. Wir waren 
ſehr frob, im Winter diefe an Gott und 
Menichen verzagten Menichen, zu einer 
Mahlzeit zu verbelfen und wenn jemand eine 
Gabe übrig bat und berichict, wollen wir 
diefelbe gerne zum Wohl der armen Kin— 
der befördern. 





Einladung. 

Am 5. Juli, 10 Uhr morgens findet die 
Einweihung des neuen Schulhaujes der 
deutich-enaliichen Akademie jtatt. Am Nad)- 
mittage desielben Tages joll die Jahres— 
verjammlung des deutihen Schulvereins 
abgehalten werden. Alle Schulfreunde und 
Mitalieder des Schulvereins find herzlich 
eingeladen. Das Romitee, 

Roſthern, Sask. 
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Aus Mennonitiſchen Kreiſen. 


Br. J. S. Negier ändert ſeine Adreſſe 
von Hillsboro, Kan, wieder zurlick nad) 
Henderſon, Neb. Wann er wieder nach Ca— 
lifornia überſiedeln wird, berichtet er nicht. 


Peter Harder, Los Angeles, Galif,, 
ichreibt: „Mir jamt Kinder find alle jchön 
geſund. Der Editor und unjere Freunde In 
Manitoba find herzlich gegrüßt.“ 

Br. P. E. Bergen, Ruſh Lake, Sast,, 
ichreibt: „Wirt du zur Monferenz herkom— 
men? (So wie der Herr es führt iſt's gut. 
— €.) Wir lefen ob. 10,1 vom Schaf- 
ftall; was bedeutet das Wort?” 


Br. Koh. Voth, Enid, Ofla., ichidt ei- 
ne Gabe fir Notleidende auf Teref und be- 
richtet: „Werde nur nicht müde, lieber Bru- 
der; der Herr wird alles belohnen. Gruß 
mit Pſalm 41, 2.3. Die Rundichau iſt ein 
guter Bote.“ 


Freund Abr. Klaaſſen, Ramwdonville, Al— 
berta ſchreibt: „Bier iſt es jehr troden. Hat 
ten noch feinen Regen; das Getreide iſt nur 
teilweife aufgegangen. Du und Familie 
find herzlich gegrüft.“ (Danken für den 
Gruß und bitten, lieg Rundſchau No. 12 
dod, noch einmal. Gruß. — Editor.) 

Unfer Freund Kornelius Dalfe, Fair- 
bury, Neb., der mit jeiner Yamilie im Win- 
ter fo tiefe Wege gehen mußte, weilt in 
Dorf County. Seines Bruders Tochter fei- 
erte dort neulich Hochzeit: Den 7. Juni 
hat e8 bei Janſen jehr geregnet. 


Pr. A. A. Mlaafien, Canton, Ranjas, 
ſchreibt: „Wir haben hier beinah immer Re— 
genwetter, jo dal das größte Gedeihen im 
Unfraut wahrzunehmen ift. Für Korn iſt 
es immer zu kühl und zu dunfel. Sind ge- 
fund, wünſche dir und den Deinen das Glei- 
che.“ 


P. H Penner, Zobetal, Sasf., jehreibt: 
„Es ſcheint der Winter ijt wieder vor der 
Türe. Unſere Saaten waren mit Schnee 
bededt. Die M. B. Gemeinde will am 23. 
—25 Juni ein Sängerfeit u.j.w. abhalten. 
Möchten alle, die im Blute des Lammes 
Vergebung gefunden haben, immer völ- 
iger werden. Alle Leſer find. herzlich ge— 
grüßt.“ 


Tante Wilh. Thießen, Langham, Sast., 
ſchreibt: „Wir find, Gott jei Danf, alle ge: 
jund Freitag war hier Begräbnis. Schw. 
Georg Schmidt wurde vor neun Tagen von 
Smillingen entbunden; das eine war tot ge- 
boren und das andere jtarb nad drei Stun 
den. Ihr Krankſein und Sterben hat uns 
noch jo an eure Schweiter Aganetha erin- 
nert — fie ging auch jo froh heim. Selig 
in Jeſu Armen. Doc für Br. Schmidt iſt 
es jehr ſchwer — aber Jeſus hilft. Unſere 
Kinder find mit Bauen beichäftigt. Wir ha 
ben jchon lange gewartet, Schw. Krauſe 
würde uns beſuchen und — jett hat fie ab- 
geichrieben. Die Weizenfelder find ſchön 
grün; Erdbeeren blühen. Obſt iſt wohl 
metftens erfroren-“ 


Mennonitifche Rundſchau 


Frau M. Wölfe, Beatrice Neb., jchreibt: 
„Xobe den Seren, woine Seele und ver- 
ai nicht was er dir Gutes getan. Kann Ih— 
nen heute berichten, daß wir angenehme 
Yeit haben, daß wir nicht genug danken 
fönnen was der Serr an uns getan. — Un 
jer Berwandte, Herr B. Bernitein, Collins- 
pille, Ill, ift unjer lieber Gajt.“ 


Katharina Letfeman, Reinland, Man-, 
Ichicft einen neuen Zejer für Rundſchau und 
Sugendfreund und berichtet: „Meine 
Schwiegereltern wollten gerne erfahren mo 
ihre Geſchwiſter in Rußland wohnen. Auf 
dem Orenburgiihen wohnen VBraunen; ba- 
be ihre Adreſſe vergeilen. Bitte, jchreibt 
einen Bericht an die Rundſchau; es iſt der 
jiherite Weg, etwas von einander zu er- 
fahren.“ 


x. F Frieſen, Stern, Alta., jchreibt am 
6. Juni: „Wir find, Gott jei Danf, alle 
ihön geiund. Den 1. d. M. hatten wir ei- 
nen tüchtigen Schneefturm. Daß uns der- 
jelbe willfommen war, wird den Leuten im 
Süden wohl nicht einleuchten wollen. Die 
Diener Fride und Unruh bielten bier er- 
folgreihe Eriwvedungsverjammlungen; 20 
Berionen find in der Zeit der Geminde hin 
zugetan worden.” 


Br. D. H. Buſchman, Weatherford, Okl., 
ichreibt den 10. Juni: „Morgen wollen wir 
anfangen, Roggen zu mähen. Weizen und 
Safer jtehen jehr qui. Obſt gibt es reich— 
lih und es iſt nicht jo wurmſtichig als 
ſonſt. Wenn jet eine Anzahl geiunde Fa- 
milien, von den Armen auf Teref hier wä- 
ren, fönnten wir uns beiderjeitig freuen. 
Sohann Die iit geiund und froh, dah er 
in Amerifa iſt.“ 

Br. Abram Dörfien, Grünthal, Man., 
ichreibt: „In leßter Zeit find in diejer Ge 
gend acht große und zwei Fleine Berjo- 
nen an Fieber geitorben. Worigen Don- 
nerstag wurde Nachbar J. W. begraben. 
Aelt. BP. T. hielt die Leichenrede. (In jol- 
chem Berichi jollte der Name immer voll 
ausgeichrieben werden. — Ed.) Die . ®Wit- 
terung it falt und ſtürmiſch, auch an 
Nadıtfröiten hat es nicht gefehlt. Obſt wird 
es nur wenig geben. Editor und Lier find 
berzlih gegrüßt.“ 

Pr. 3.2. Höhn, Durham, Kan., jchreibt: 
„In meiner vorigen Korreipondenz hat ſich 
ein Fehler eingeichlihen. red Jantzen, 
nicht von Göſſel, jondern Galva, war bier 
auf Beſuch. Br. Abr. Höhn hatte bei Tam 
pa gewohnt und nicht bei Durham; letzteres 
iit mein Fehler. Heute ift es dunfel. Vom 
7. auf den 8. hatlen wir einen großen Re 
gen. Unſer Nachbar A. D. Köhn erfranf 
te plößlich, wurde aber gleich wieder bei- 
ſer. 3. A. Höhn, der in Fairview, Ofla., 
im Store arbeitete, weilt hier auf Beſuch. 
Warum predigen Prediger über 4. Moie 
20,11, daß Moſes iſt ungehorjam geweien, 
indem dab er den Fels bat jo und jo viel 
Mal geichlagen, und behaupten, er hätte 
ihn nur jollen jo oft jchlagen? (Zu mwel- 
er Gemeinde gehören die Prediger, die jo 
predigen? — Ed.) 


Bon Needley, Cal., erfahren wir, daß 
die Brüder P. T. Harms und D. Buſch— 
man einen Selbjtbinder fauften und wer— 
den nad) Nebrasfaweiie Getreide mähen, 
und dann dreichen. (In Californien tut 
man jonjt beides zur jelben Zeit. — Ed.) 
Der Binder fojtete $166.25 bar. Apri— 
fojen wurden für 814 GEts. per Pfund ver- 
fauft, d. b. getrocknet. Alfalfahen koſtet 
$6.50 und mehr im Feld per Tonne, 

Leute, die von Martensdale nad) Dela- 
no zogen, müſſen dort wieder weg, weil jie 
nicht genügend Wafler befommen fönnen. 
"Bon Nanien, Neb., erfahren wir, dab es 
dort jehr geregnet hat. Die Arbeit auf den 
Korufeldern wurde gebindert. Winter 
weizen ‚der nicht ausgefroren war, jteht 
aut und veripricht eine Mittelernte. Ha: 
fer fteht jehr gut. Kartoffel aibt es bald 
friiche. Melt. 3. Faſt und jeine Mutter 
find nach Canada gefahren. Eine Frau 
Dr. Hall, weldye vier Jahre in Sillsboro, 
Kan. praftifiert bat, it bier und jchaut 
ſich nach eımer paffenden Wohnung um, und 
will, wie es jcheint, fich bier niederlafien, 
um den Kranken nach ihrer Weije, ohne Me 
dizin, zu belfen. 


Ein Leſer von Delisle, Sasf., fchreibt: 
„Mit Freuden las ih von Dr. Noafım 
und jeiner Reife nach Mt. Lake, Minn. Ich 
möchte gerne erfahren, wie e8 der Sufie 
jetzt geht. Vielleicht berichtet jemand da 
bon. ch war 7 Sabre leidend, ich brauch— 
te viel Medizin, habe den Nat mehrerer 
Verzte befolgt, aber es wurde immer 
ihlimmer. Dann fing ic an, im Teita- 
ment zu leſen und fand, dal der liebe Hei- 
land veriprodyen bat, uns von unſeren Ge- 
brechen zu heilen und uns jelig zu machen. 
Das wurde mir groß und wichtig, ich konn— 
te glauben und bin nım wieder ganz geſund 
und fann arbeiten. Es koſtete fein Geld, 
aber mein ganzes „Ich“: 


Wir erfahren, dab H. Klaaſſen in Allee 
feld, Rubland, ein Mann von 40 Jahren, 
auf dem Pfluge fitend aufs Feld fuhr. 
Die Pferde, wahricheinlich ſcheu geworden, 
begannen zu laufen, wobei Klaaſſen vom 
Pfluge berunterfiel und unter die Schare 
geriet. Schrecklich zerichnitten und zerrii 
ſen, gab er nad drei bis vier Stunden den 
Geiſt auf. — Wie oft ist ſchon auf die Ge- 
fahr bingewiejen worden, der man beim 
Fahren auf dem leeren Pfluge ausgeiett 
it, und immer noch geſchieht e8, ob aus 
Seichailigfeit oder aus Zeiteriparnis? in 
dem man ih nicht die Zeit nehmen will, 
die Pferde vom Pfluge auszuipannen und 
vor den Wagen zu legen, um dann den 
Plug an leßteren zu binden. Ein Men 
jehenleben ilt doch wahrlich mehr wert als 
ein bißchen Zeit. 


Der liebe Bruder ®. Kröker, Litchfield, 
Meb., ihreibt: „Wünſche dir viel Geduld in 
deiner jo wichtigen Arbeit, wie auch Ge— 


ſundheit und Geiſtesſtärke. Wir find alle 
aejund und munter; haben genug Regen. 
Wir find dem Herrn innig dankbar für den 
Segen. Pr. Jakob Schierling wurde den 


8. d. M. vom Blitz getroffen; die rechte 
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Hand und der Kopf find etwas beichädigt, 
doc war er munter als ich ihn geitern be 
juchte. Alle Freunde bier und in Ruß 
land find hiermit berzlidy gegrüßt. Möch 
te gerne Nachricht haben, wo meine Brüder 
jeßt wohnen. Habe gehört, dab Br. Iſaak 
Kröfer in Drenburg geitorben iſt. Kann 
jemand davon berichten? Dank im Boraus. 
Dem lieben Bruder Abrabams jagen wir 
berzlih Danf für den Bericht vom ſchö 
nen Margenau, wo einst auch meine Wiege 
itand. Gruß mit Sei. 35,10. Much die 
Editorsfamilie iſt berzlich gegrüßt. (Für 
den Gruß von meinem Namensvetter ja 
ae ich herzlich Danf wie alt iſt er. fann 
er Schon leſen? Editor.) 


Gine Frage. 

Wenn Mirjam und Aron älter waren 
als Mojes, wie iſt 2. Moje 2,2 und ferner 
dann zu dveritehen ? 

Gin Xejer 


in Colorado. 





Adreßveränderung. 


F. Löwen von Glen Ulen nach Hano 
ver, N. Dak. 

Jakob N. Wiebe von Borden nach Aber 
deen, Sask. 

John Regier von Wasco nach Bakers 
field, Cal. 


Farm zu verfaufen 


Eine Meile vom Verſammlungshauſe der 
Menn. Brüdergemeinde, eine Meile von der 
Schule, vier Meilen von der Eiſenbahnſta 
tion, werden 320 Meres Land, das meijte 
unterm Pflug, mit gutem Wohnhaus, 
Stall, großer Scheuer und Hühnerhaus, 
fir $25.00 per Aere, bei günstigen Termi- 
nen verfauft. Näheres zu erfahren bei 9. 
Fait, P. DO. Peiroffa, Sasf., Canada. 

Erdbeeren ganz  einzumachen. 
Aui jedes Pfund jchöner großer Erdbeeren 
rechnet man ein Bund Zuder. In einem 
irdenen Topf Flärt man diejen unter jtetem 
Abſchäumen, lege vorfichtig Die qut gewa 
Ichenen und wieder troden gewordenen 
Beeren hinein und ſchöpft dann mittelit ei 
nes Löfels den Zucer immer über den Bee 
ren, bis er ziemlich fühl geworden. Dann 
deckt man ein reines Tuch darüber und läht 
alles bis zum folgenden Tag jtehen. Am 
nächiten Tage wärmt man das Ganze über 
langiamem Feuer auf; iſt es recht heiß, 
dann jtellt man es wieder weg, läht es ab 
fühlen, det daS Tuch wieder darüber und 
verfährt am dritten Tage ebenio. Schließ 
lich läßt man die Erdbeeren falt werden und 
füllt jie recht vorfichtig in Gläſer; Fleine 
jind am beiten. Den Saft läht man ein 
fochen, jo daß er gerade über die Beeren 
reicht, und füllt ihn nad) dem Erfalten in 
die Gläſer. Gut verichloffen und an trof 
fenem, faltem Plate aufbewahrt, halten fie 
ſich qut, bewahren ihr Aroma und bleiben 
ganz 

Die beite Einfuhr aus Deutichland find 
die Deutichen jelbit”, ichreibt das Wall 
itreet Kournal. Allgemach jcheint es auch 
in den düſterſten Rativiftenwinfeln licht zu 
werden. 


Wennonitiimge Bundiagan 





(Fortſetzung von Seite 7.) 





gel jtimmen ihre Lieder an. „Die jchön- 
te Zeit im ganzen Jahr, das ift die Früh— 
lingszeit.“ 

Der Morden Korreipondent ift für die 
Sommermonate auf die Farm gezogen, 
und der von Winkler wird drei Monate in 


Morden dem Normalfurins beimohnen. 
Wünſche ibnen aute Zeit. 
Abram Hieberts, Herbert, Sasf., und 


9. 3. Bergs, Alien, N, D. waren bier 
legte Woche bei Freunden auf Bejuch. 

Mein Nachbar James Atfin verlieh vor 
10 Tagen Morden, um zu Fuß nad Ban 
Kouver, B. E., zu gehen. Mittwoch er- 
bielten wir Nachricyt von ihm, er babe 
100 Meilen zuricdgelegt und dab er jekt 
m Bohram, Sasf., jei mit einem ver: 
renften Fußgelenk; wird wohl die übri- 
ge Strecfe per Bahn fahren. Freund At 
fin it ein " ansgezeichneter Fußgänger. 
Hier zuhauſe gebt er jeden Morgen fünf 
Meilen, ißt zwei Mahlzeiten täglich; er 
ißt Tein Fleisch, trinft feinen Thee, Kaffee 
oder andere jtarfe Getränfe md. braucht 
feinen Tabak. Er it aut geſund. 

Wan bört ja nichts mehr von unseren 
sreunden bei Escondido, Cal., ob fie bald 
zurückkommen? 

Grüßend, 

Franz 


Gertzen. 


Saskatchewan. 


Hepburn, Sasf., den 7. Mai 1910, 
Lieber Bruder! Einen herzlichen Gruß zu- 
vor, Gott ſegne dich, deine Fantilie und 
alle Leſer. Wir wollten von unserer Be 
juchsreife in Stanjas ſchreiben, aber jetzt 
wollen wir erit vom Sterben unjrer Tod) 
ter Margaretha, Frau des Anton Heppner 
berichten. 

sch bin Johann PBenners Margaretha, 
von Schunuk, Krim, Frau des Johann P. 
Görtz. Uns ſtarben acht Jahre zurück 
ſechs Kinder in neun Monaten; die jetzt ge 
ſtorben iſt war die damals allein überblieb. 
Jetzt haben wir noch zwei Kinder, Maria 
8 und Sobannıes 5 Sabre alt. Ich möchte 
mein Herz vor euch ausichütten, doch ich 
kann es nicht, aber der Herr weil ja alles. 
Dem Herrn jei Danf, da er am Ruder ijt, 
und dab wir glauben fünnen, dal feine 
Führungen gut find. Als wir in Kanſas 
vie Nachricht erhielten, daß uniere Tochter 
ſehr frank jei, eilten wir auch gleich heim 
und famen am Gbarfreitag, 11 Uhr, zu 
Hauſe an. Es gab ein frohes Wiederjehen. 
Greichen war froh und munter, Bor drei 
Wochen batten fie einen fleinen Sohn be- 
tommen, der aber gleich tot war, Sie flag 
te über Nüdenjchmerzen. Wir fuhren zu 
Frau Joh. Peters, die war nicht zu Hause, 
und ich jchmierte mit Heilöl und wärmte, 
danı ließ es nad). Sie zogen eine Woche 
ſpäter eine Meile weiter auf uniere ande 
re Farm; lie famen noch ein paar Mal ber 
und fie Flagte immer über Schmerzen, als 
wenn jie die Grippe befommen würde. 

Cines Abends, als jie noch den ganzen 
Tag geſchafft hatte, fam der Schwiegeriohn 
ion Mitternacht ber und bat, ich möchte mit- 
jahren, Gretchen jei jehr franf. Sie muß 


te jich jehr erbrechen und es jahe gleich nad) 
iterben. 


Der Schwiegerſohn mußte gleich 
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die Hebamme Peters holen; ich tat was 
ich fonnte, und wir fubren jie morgens 
nad) uns; weil mein I. Mann auch franf 
war, fonnte ich nicht dort bleiben. ES wur— 
ve ſchlimmer, und nad) jiebentägiger Krank— 
beit jtarb jie. Es war am. 19. April; fie it 
alt geworden 26 3.2.M. AT. Im Ehe 
ſtand gelebt, 1 3. 1 M. 19 T. Donners 
tag holten wir noch wieder Frau Peters, 
die jagte gleich, fie habe feine Hoffnung auf 
Geneſung, das Fieber war 105 Grad; jie 
ſagte, wenn ihr noch was zu bejiprechen habt, 
dann tut es bald. Wir haben dann viel und 
ernjtlich gebetet, fie jagte, fie hätte nicht 
Angst, aber es mangle ihr an Freudigkeit. 
Sie japte: Mama, wenn ich die Freudig 
feit jo erfaſſen könnte, wie ich deine Hand 
erfajie!, 

Freitag, nachdem wir wieder ernitlich ge 
betet hatten und ich ihr noch manche jchöne 
Sprüche vorgelejen und gejungen, wurde 
jie froh und ſagte: „Ich bin jehr froh und 
jreue mich, daß ich heimgeben fann.“ Ge— 
gen Abend beitellte fie noch manches und ich 
lie; meinen Mann, Anton einen Bruder 
und die Großeltern rufen; jie bejtellte dann 
noch, wie wir es mit ihren Sachen machen 
jollien und war ſehr frob und ganz ge 
troſt, heim zu geben. Sie war jo froh und 
dankbar, daß fie bei ihren Eltern jo gut be- 
dient wurde, Sie jagte: „Mama, jett kom— 
me ich noch eher nach Haufe als du.” Als 
ih weinte, jagte fie: „Mama, weinft du 
Freudenthränen? Vielleicht werde ih am 
Sonntag ſchon daheim fein.“ Doc, fie joll- 
{e noch länger kämpfen; e8 famen noch Ge— 
ihwiiter ber und e8 wurde Schlimmer, dab 
jie irre redete; ihr Kopf war jehr ſchwach. 
Geſchw. H. Gooſſens famen am Montag 
noch her und fie fonnten manches beiprechen 
und zuſammen beten. Sie jagte in ihren 
großen Schmerzen: „Wie follte ich es jekt 
aber machen, wenn ich mich in gejunden Ta- 
gen nicht zu Gott befehrt hätte! Wie gut 
iſt es doch, in gefunden Tagen den Heiland 
und Vergebung der Sünden zu juchen.” 

Auf Bapas Frage, ob fie nicht noch wie 
der möchte geſund werden, und vielleicht 
fönnte ſie dann bejfere Tage ſehen und ge 
nießen, ſagte fie: „Ich babe jet Freudig 
feit zu ſterben, wer weiß, wie es mir ber- 
nad) noch gehen könnte; vielleicht würde ich 
dann gar nicht bereit fein.” Montag ſaß 
Bapa bei ihr und hielt ihre Sand; dann 
tragte fie, ob ihre Sande ſchon kalt wer- 
den. Als e8 meinem Manne jchiwer wur 
de, zu antworten, und fie nochmals fragte, 
tagie er, ja; dann freute ſie fich, daß der 
Tod jebt bald fomme und fie bald bei Jeſu 
iein werde. Sie ermahnte ihren lieben 
Mann dann nod recht ernitlich und jagte: 
„Es ſtehet geichrieben, zur Zeit der lebten 
Poſaune werden alle vor Gott verjam 
meit werden, dann werdet ihr aud alle 
fommen.” 

Sie fragte Schw. Gooſſen, ob jie jich hal 
ten fönne und bielt ihre Hände feit; als fie 
plötzlich Todeskrämpfe befam, verichwand 
ihre Beritopfung und die Schmerzen Tiej 
ien nach und jie war wieder bei flarem Be 
wuhtiein. Sie und wir danften Gott für 
die Linderung; fie freute ſich, daß ihre Er- 
löſungsſtunde endlich da jei. Sie ermahn 


te ihren lieben Mann nochmals, und ihre 
fleınen Geſchwiſter Johannes und Marie 
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chen, nahm Abſchied und jagte: „Wir tref- 
jen uns bei Sein. Der Tod trat ein und fie 
ichlief ganz janft ein. 

Wir als Eltern fingen mit dem Dichter, 
in unſerem Gejangbuch No. 680: 


Nein, nein, das iſt fein Sterben, 
3u feinem Gott zu gehn, 

Der dunfeln Erd entfliehen 

Und zu der Heimat ziehen, 

In reine Sternenhöhn! 


Nein, nein, das it fein Sterben 
Ein Simmelsbürger jein. 

Beim Glanz der ew’gen Kronen 

Sn ſüßer Ruhe wohnen, 

Erlöſt von Kampf und Bein, u. ſ. w. 


Nocd einen Gruß mit Se. 35,10, an did) 
und alle Nundichauleier.. Dein dich lieben 


der Bruder und Schwefter im Herrn 
Joh. u. Marg. Görtz. 


Noitern, Sask., den 5. Juni 1910. 
Lieber Bruder M. B. Fat und Leſer! Wün 
iche euch viel Glück und Segen. Will ein 
paar Zeilen vom Peace Niver Diftrift ſchrei 
ben. Es wurden zwei Männer hingejichidt, 
dort ein Stüd Land auszufuchen für eine 
deutſche Anfiedlung. Wer Näheres wii 
ien will, ichreibe an 3. Ediger, Negina, 
Sasf. 

Es war bier jehr troden, aber jet haben 
wir Negen befommen; alles in der Natur 
lebt wieder auf, was erjt tot jhien. Wenn 
der Ader trauert, dann trauert der Menid) 
auch, aber auf den Serzensader wird nicht 
jo viel geachtet; wir vergejlen immer, dab 
wir am eriten nach dem Neiche Gottes trad) 
ten jollen, was den ewigen Segen bringt. 

Set fommte ich noch mit einer Bitte. Ich 
las einen Bericht von Br. Iſaak Töws, Ka 
menfa, Orenburg. Jetzt möchte ich ihn bit 
ten, ob er will jo qut jein und uns berichten, 
was Beter, Heinrich und Witwe Jakob Ab 
rams und Jakob Negieren machen, es jind 
meiner Frau Geichwilter; wir haben ſchon 
lange auf Briefe gewartet, befommen aber 
feine Nachricht von ihnen. Bitte, ihnen die 
je Zeilen zu lejen zu geben. Wir jind neu 
gierig, etwas von ihnen zu bören. 

Eure Freunde, 

Martin Maria Hamm. 


Dalmeny, Sask. den 2. Juni 1910. 
Werter Editor! Weil ich ſchon lange nichts 
von uns babe hören laſſen durch die Rund 
ichau, jo will ich Ffurz unseren Fremden, 
beionders meinen Eltern, Steinfeld, Ruß 
land ein Lebenszeichen aeben. Meine El 
tern Schreiben nichts. Die Nundichau wird 
ihnen doch geſchickt? (Wer jind deine El 
tern? und in welchem Gouv. wohnen fie? 
Editor.) 

Saben dieies Frühjahr viel Nachtfröfte 
gehabt, geitern Morgen war wenigitens 
ein halber Boll Eis im Faß, geitern abend 
wurde e8 dunkel und heute morgen jab es 
recht romantisch, das grüne Laub quefte jo 
freundlich aus der weißen Hülle heraus, 
ja es jchneite balb fünf nachmittag noch. 
Freue mich, dal wir etwas Naſſes befom 
men — wenn auch Schnee — denn es war 
ihon ziemlich troden, jo das das Wieſe 
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brechen beinabe nicht aing. 

Hin und wieder hört man, dab die Kinder 
fränfeln, auch umire jind eine Moche franf 
geweien, jet aber bejier. 

Sonntag war bier Kinderfeſt, das Ver 
ſammlungshaus war beinabe voll, die Brii- 
der N. 9. und E. Siebert und Abr. Bub: 
ler waren auch zugegen. Melt. David Dick 
fam Montag,, dann hatten wir Miſſions— 
ausruf. Sonntag vormittag war Miſſions 
feft, uns wurde innere und Außere Million 
nabe ans Herz gelegt, bejonders die innere. 

Grüßend, 

P. A. Mantler. 

Roſthern, Sasf., den 2. Juni 1910. 
Werte Rundſchanu! Es iſt bier noch immer 
trocken und Falt, heute iſt es beſonders Falt. 
Mit den Ernfeausſichten ſteht es ſtellen 
weiſe nur ſehr ſchwach, aber unſerem Schöp 
fer iſt ja nichts mmöglich. Der Geſund 
heitszuſtand iſt im Durchſchnitt gut zu nen— 
nen. 

Unſere deutſch-engliſche Fortbildungs— 
ſchule ſoll am 5. Juni eingeweiht werden, 
es iſt ein schönes, bequemes Gebäude, die 
Lehrer und Schüler find ſchon eingezogen. 
Wie man bört befommen wir zu nädhites 
Jahr eine engliihe Hochſchule nad Roſt— 
bern. 

Montag fuhr eine aroße Geſellſchaft nad) 
der Swift Current Anſiedlung auf Beſuch, 
jemand batte billige Fahrt ausgewirft, die 
Niffete waren nur $9.80 per Stüd. 

Wilhelm, Eſau iſt von Gretna, Man., 
nad) Roſthern, Sasf., itbergefiedelt, aud) 
Witwe Jakob Kaufman fam diejfer Tage 
hier geſind und munter an, fie gedenft 
fünftia ihre Seimat bier aufzuſchlagen. 

Korr. 





Rußland 


Chartſch, den 20. April 1910, Lie- 
ber Bruder Faſt! Gnade umd Friede vom 
Serrn, dem Auferſtandenen zuvor. Es ilt 
ganz merfwiürdia; fommt da Sonnabend 
ein Nachbar von der Pot und bringt mir 
ein Paket. Wie ich es näher betrachte, öffne, 
it es ein Buch vom lieben Editor Falt, 
Amerika; feine Neifebeichreibung. Ein jcho- 
nes Ditergeichenf. Das Bud iſt uns will- 
fommen. Wir danken dem Editor herzlich 
für das Buch. 

Dur die Nundichau fann ich vielleicht 
erfahren, wo mein rechter Onkel Heinrich 
Peter Nanzen, in Amerifa wohnt; er ift ein 
Glied der Brüder Gemeinde, In den neum- 
iger Jahren zog er von No. 9, Sagra- 
dowfa, nach Amerifa. Er jtammt von 
Margenan, Vielleicht Tiejt er die Rundſchau. 
Falls ja, fo bitte, lieber Onfel, jchreiben 
Sie mir eimen recht langen Brief. 

Dder Ihre Kinder, als meine Better und 
Nichten, jchreiben vielleiht mal. E83 würde 
mich wirflich erfreuen. 

Zum Schluß einen berzlihen Gruß an 
Editor, Leer ımd Freunde. 

Peter Regehr. 

Adreſſe: Chaſaw Jurt, Chartih No. 2, 
Teref Gebiet, Ruſſia. 
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Gortſchakowo, Rußl. den 16, Apr. 
1910.Die Saatzeit fing bier bauptiächlich 
den 1. Mpril a. St. an. Gegenwärtig 
ſchon beendet. Am Palmſonntag — den 
11. April ging bier der erite Gewitterre- 
gen nieder. Haben jchon bi8 18 Grad 
Wärme gehabt. Die Wiejen jind alle 
grün. 

Feierten beute Begräbnis. Das Söhn- 
lein des Abr. Nempel, welcher gegenwär- 
tig in Barnaul wohnt, und welches ſich bei 
jeinen Großeltern Martin Parſchauers be- 
fand, ilt geitorben. Als Abr. Nempel von 
bier nach Barnaul zog, war es zu kränk— 
lich, um es mitzunehmen, und ift im Alter 
bon zwei Jahren nad längerer Krankheit 
entichlafen. Na, auch an ums kommt die 
Reihe, und möge der Herr geben, daß wir 
bereit jein mögen, wenn er uns bon bier 
abbolt, ibm freudig zu folgen! 


Grüßend, P. J. Voldt, Lehrer. 





Rejefka, Sibirien, den 18. April 
1910. Werter Editor! Berichte euch hier 
mit, daß ich 28 Rubel erhalten habe und 
ſage tauſendmal Dank dafür. Weil die 
Adreſſe nicht richtig war, wußte man nicht 
ob es für mich war oder nicht, ich habe jetzt 
verſprochen, es zurück zu zahlen, wenn es 
nicht für mich beſtimmt war, weiß aber nicht 
wie, denn ich habe nichts. (Das Geld war 
für dich beſtimmt, es iſt ſo recht. Vielleicht 
können wir ſpäter noch einmal mithelfen. 
Editor.) 

Meine liebe Frau iſt am 8. März geſtor 
ben und wurde den 12. März begraben; 
das Zeug, die Leiche anzuziehen hat die gan 
ze Dorfsgemeinde zuſammen gelegt, denn 
fie fonnte doch nicht nackt in den Sarg ge- 
legt werden. Sie hat mir acht Rinder hin 
terlaffen, das ältejte iſt 13 und das jüngite 
zwei Sabre alt: Wir eflen Prot und 
Prips. Für das erhaltene Geld kaufte ich 
fiir 24 Rubel Saatweizen und fir das üb 
rige etwas zu eſſen. Zum leider Faufen 
iſt noch nichts übrig. Die leider find alle 
zerrilien, die älteite Tochter flickt ſchon im 
mer, aber es hört fih ganz auf. 

Sch babe in Amerifa eine Schweiter, 
namlich Iſaak Löwens, fie haben früher in 
Minnejota gewohnt; jo viel ich weil; woh- 
nen fie in Canada; babe aber die Adreſſe 
verloren als wir umzogen. Ich möchte 
gerne, daß fie dieje Zeilen leſen und uns 
belfen würden, Mein Rat iſt aus und mein 
Herz iſt jchwer, ich jchreibe dies mit weh 
mittigem Herzen. 

Heute feiern wir Ditern umd wir joll 
ten frob jein, da Chriſtus auferjtanden 
und das Erlöjungswerf vollbracht hat, aber 
ich habe noch nicht jo traurige Oſtern ver 
[ebt, jo einfam und verlafien, dazu noch jo 
arm. Einen Troft babe ih, dab die liebe 
Frau beim Herrn it; fie jagte ganz frei, wir 
jollten nicht um fie weinen, denn fie gehe in 
die Emwigfeit, wo fein Schmerz mehr jein 
werde, Erſt hoffte fie noch immer auf Al— 
penfräuter, aber zuleßt betete fie nur um 
aufgelöft zu werden aus allem Kummer und 
Schmerz. 

Nun mu ich ſchließen. Seid alle ae 
grüßt. 

Heinrich Wiens, 
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Musdekul, Sibirien, den 20. April 


1910. Lieber Bruder Falt! Friede zum 
Gruß. Wünſchen dir jamt Yamilie ſchöne 
Geſundheit. Wir find, Gott ſei Dank, jo 


ziemlich gefund, nur mein Mann Flagt über 
jeine Peine, er bat das aus dem Typhus be- 
halten. 

Wir haben die Saatzeit noch nicht be- 
endigt, fönnen nur wenig einjaen. Das 
Dorf bat eine Anleihe gemadt, 100 Rubel 
auf jede Familie, das it für uns zu wenig. 
Wir haben uns ein Pferd zu 60 Rubel, Saat 
und Mehl gekauft. Weizen Fojtet einen 
Nubel und 20 Kop., und Mehl einen Ru- 
bel 30 Kop. Im Winter haben wir aud) 
Futter und Brennung gefauft. Haben 15 
Nubel Schuld, werden darum gemabnt, 
haben fein Geld. Haus und Stall Fojtet 
auch viel. Der Winter iit lang. Wir ba- 
ben drei Pferde, jollten aber noch eins ba- 
ben zum Wieje brechen und mäben. Des 
balb fommen wir zu euch, liebe Geſchwiſter 
im Herrn in Amerifa, und bitten euch um 
Hilfe. Wir haben diejen Winter drei Rin- 
der zur Schule geſchickt und die müſſen war- 
me leider haben: 

Mein Mann jagt, er weik nicht, ob die 
Brüder in Amerifa würden 100 Rubel bor 
nen, das würde er lieber als darum bitten, 
wenn aber nicht, dann nimmt er auch mit 
Freuden und Dank was uns gegeben wird. 

Gruß mit Bil. 100 von 





Seinrih u Kath. Regehr. 
Chartſch, Terek, 23. April 1910. 
Werter Editor, Freunde und Leſer! Der 


Segen des Herrn ſei euch allen zuvor ge— 
wünſcht. Den Freunden diene zur Nach— 
richt, daß wir uns der beſten Geſundheit 
erfreuen; zwar bleibt manches zu wünſchen 
übrig, doch wenn man mit Familie ge— 
ſund iſt, iſt man froh. 

Berichte noch, daß wir die 42 Rubel durch 
D. Schellenberg, Rückenau, von Jak. €. 
Peter C. und C. E. Heinrichs erhalten ha— 
ben. Ferner durch Melt. Franz Enns, Tal— 
ma, fünf Nubel von meinem Better oh. 
Quiring erhalten: Habe ihnen gleich per 
jönli darüber berichtet, aber leider noch 
feine Antwort erhalten. Sage nochmals 
herzlich Danf für die Hilfe, der Herr möch- 
te euch alle jegnen. 

Habe durch Briefe erfahren, daß Schwa- 
ger Bernhard Wall voriges Jahr uns $10 
durch Editor Faſt geſchickt hat, habe bis 
heute noch nichts davon erhalten. 

Zum Schluß nod einen innigen Gruß 
an Editor und Freunde, bon 

Sobann u.G. Quiring. 

Anm. — Wir werden die Sadje unter- 
juchen und jpäter Näheres berichten. ——Edi- 
tor. 





Mileromo, Sibirien, 
1910... Lieber Bruder Faſt! Einen berz 
lihen Gruß der Liebe zuvor. Wir haben die 
50 Rubel richtig erhalten, es bat uns zu 
Ihränen gerührt, wie der liebe Heiland uns 
jo väterlich verjorgt, denn alles kommt ja 
von ihm, wenn es auch durch Menichen ge- 
ſchieht. 

Wir danken herzlich für die Hilfe, liebe 
Geſchwiſter; rufe noch allen ein Vergelt's 
Gott zu. Wir haben dürfen fortfahren mit 


den 9. Mai 


Mennonitiidye Bundfygan 


der Arznei und der Herr hat jeinen Segen 
dazu gegeben; meine liebe Frau fann auf 
jein, fie ijt noch ſchwach und leidend, doc 
iit es eine große Freude, wenn Mama im 
Hauſe herum jchafft. Die Merzte haben 
Hoffnung, daß jie kann gejund werden; was 
iit foftbarer als die Gejundheit in dieſem 
Erdenleben und die freude im Herrn, wel— 
cher wir uns beide, dem Herrn jei Danf, er- 
freuen. 


Iſt's auch eine Freude 
Menich geboren jein, 
Darf ich mich andh heute 
Meines Heilands freu’n. 


Wenn er auch tiefe Wege mit uns gebt, 
jo dürfen wir doch jeine Nähe erfahren, wie 
er uns jtärft und aufrichtet. 

Pitte, entichuldige mich, daß ich jo lange 
nicht geichrieben habe. Als ich das Geld er- 
bielt, hatte der Herr mich ſchwer krank nie- 
dergelegt, hatte Darmverichlingung, babe 
beinahe einen Monat nicht arbeiten Fön- 
nen. Der Serr bat mich wieder aufge- 
richtet, fann wieder arbeiten und unjer Brot 
verdienen, obzwar es ſchwer ijt, nur bon 
der Arbeit meiner Finger zu leben, aber der 
Serr hat uns bisher verjorgt, er wird es 
auch ferner tun, wir vertrauen ihm- 

Wir jagen nochmals Dankeſchön für die 
Gabe, und gedenfet unjer im Gebet. 

Eure geringen Mitpilger , 

Safob J. u. Anna Heinrich. 





Friedensfeld, Sagradowka, den 
5. Mai 1910. Einen herzlichen Gruß der 
Liebe zuvor an den Editor und die Leſer 
der Rundſchau— 

Lieber Editor! Bitte folgende Zeilen in 
die werte Runſchau aufzunehmen. Die 
Rundſchau iſt doch eine liebe Noahstaube, 
denn fie bringt in ihren Spalten Nachrich— 
ten zwiichen Freunden, Verwandten und 
Geſchwiſtern von hüben und drüben, von 
nab und fern. — 

Wie groß war unjere Freude, als eines 
Tages man uns die Rundſchau No. 9 ins 
Haus bradte, und wir euren Bericht, ihr 
lieben Geichmilter, David und Kath. Krö— 
fer, lejen durften, in welchem ihr unter and- 
rem auch unjer gedenft. O ihr lieben Ge— 
ſchwiſter, wir erjehen daraus, dab ihr ums 
nod nicht vergeflen habt, der Serr ver- 
gelte es euch! 

Wollen nun etwas auch von unſeren Um— 
ſtänden hier in Rußland berichten. Wir 
wohnen in Friedensfeld, Sagradowka; vor 
4 Nahren haben wir unſere Wirtſchaft ver— 
fauft und haben bier eine leere Stelle ge- 
fauft, wo wir uns ein nettes Häuschen ge- 
baut haben, und leben in unjeren alten Ta- 
aen von den Zinien. Mein lieber Mann 
it in der lekien Zeit jehr leidend, ja, der 
liebe himmlische Arzt bat uns gefucht für 
den Simmel zu erziehen, daß wir jet bei- 
jer verjtehen, wenn der Apoſtel Paulus an 
die Korinther jchreibt: „Wenn Trübial da 
it, jo däucht fie uns nicht Freude jondern 
Traurigfeit zu jein, nachher aber gibt fie 
eine friediame Frucht der Gerechtigkeit, de- 
nen, die dadurch geübet find“. 

Gott jei Lob und Danf, dab der treue 
Herr uns geſucht und gefunden, er hat uns 
unjer Kranfenzimmer zu einer Segensität- 


- 





22. Juni 


te gemadht, und wie geichiehts! Der treue 
Herr machte das Hranfenzimmer meines 1. 
Mannes zuerjt zu einer Uebungsſchule, wo 
wir Geduld lernen mußten. O wie oft 
bie es da bei Tag und Naht: Seid ge- 
duldig in Trübjal! Da verwandelte er 
unjer ranfenzimmer in eine Betfappelle, 
wo wir mit anderen lieben Gejchwiltern zu 
Gott riefen um Hilfe, ja wo wir, ich und 
mein lieber Mann, unfere naffen Augen zu 
den Bergen, von wo uns Hilfe fommen joll- 
te, erhoben, aber, Gott jei Dank, wir ha— 
ben erfahren, dal der Herr auch heute noch 
Gebete erhört, denn — plößlid, als wir 
no riefen, verwandelte der Herr uniere 
Betfapelle in eine Friedensftätte, wo der 
Herr mit jeiner Gnade einfehrte und wir 
das ſüße Trofiwort vernehmen durften: 

„Sei getrojt, mein Sohn, dir find deine 
Sünden vergeben!“ O wie jelig iſt man 
dann! 

Darum wollen wir nicht murren, wenn der 
treue Serr mil uns tiefe Wege gebt, er 
weiß es doch endlich herrlich hinauszufüh- 
ren; jein Name jei ewig gepriejen. Wir 
haben mun beide eine lebendige Hoffnung 
wenn endlich über furz oder länger wir 
den jchweren Kampf ausgefämpft, den letz— 
ten Schweiß vom Angeſicht gewiicht, und 
unjer Auge im Tode brechen wird, dab der 
treue Heiland jeine gefundenen Schäflein 
einführen wird in den FFreudenjaal, den 
fein Auge gejehen, fein Ohr gehört und 
in feines Menſchen Herz gefommen iſt, und 
der Herr möchte geben, daß wir dort mit 
euch, ihr lieben Gejchwilter, die auch ihr 
rühmt, ein Eigentum des Herrn geworden 
zu jein, dab wir dort uns treffen möchten, 
wo fein Scheiden mehr fein wird. 

Nod etwas von Familienverhältniffen. 
Ihr lieben Geſchwiſter, Aron Warfentins, 
ſeid herzlich von uns gegrüßt; wir erin— 
nern uns noch mancher ſeligen und frohen 
Stunde, da wir jo nahe mit euch zuſammen 
waren. 

Unſere Tochter Katharina wohnt in Si— 
birien, wie wir hörten, iſt der Brotforb bei 
ihnen recht hoch. — Unjere Tochter Eliſa— 
beth, verheirateie Both, iſt ſchon 13 Jahre 
Witwe, auch fie hat ein großes Hauskreuz, 
indem der Herr es zugelaffen, daß fie zwei 
ſchwache Kinder hat, d. h- nicht normal am 
Verſtand entwidelt. Unſer Sohn Korne— 
lius iſt ebenfalls verheiratet; fie hatten 
auch ein unnormales Rind, ein armes, be- 
dauernswürdiges Geihöpf von acht Jahren, 
aber der gute Hirte erbarmte ſich, als fein 
Kraut, fein Pflaſter für diefes Kind da 
war, ſprach Seins: Ich heile dich! Er nahm 
es zu ſich; ihm jer Lob und Preis dafür! 

Kornelius it auch oft ziemlich Teidend, 
er wohnt bier in FFriedensfeld. 

Sohn Heinrih it zum zweiten Mal 
verheiratet, wohnt auf Pachtland; er ift lei- 
dend am Magen, darf jich auch des Troſtes 
freuen daß der Herr auch ihn gefunden hat. 
Sohn Jakob wohnt in Militopel und iſt 
Fabrikarbeiter. 

Herzlichen Gruß an alle Freunde, Ver— 
wandte und Bekannte. 


Safobu Elijabetb Wallmann. 





Den Optimijten überleben jeine Hoff- 
nungen. 
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Blumengart, den 1. April 1910. 
Werte Rundihau! Schon oft haben wir 
dein Blatt bei unjerem I. Nachbarn — N. 
3. — gelejen und lejen hören, und nicht 
yelten jenden ſich darin liebende Freunde 
durch etliche Zeilen Nachrichten unter ein- 
ander zu; bei uns war es ſtets die Neugier- 
de, audy einmal etwas von unjeren lieben 
Freunden in der „neuen Welt“ zu lejen 
oder zu hören, aber es ſcheint, es lejen die- 
jelben nicht die I. Rundſchau, oder man in- 
terejfiert jich nicht mehr für uns. Zwar 
müſſen wir geitehen, daß auch von unjerer 
Seite nicht viel getan wurde, einen regen 
Briefwechiel aufrecht zu erhalten, aber jeßt, 
da wir, jo der Herr jeinen Willen dazu 
gibt, eine Auswanderung von unjerer al- 
ten, lieben — in eine neue, uns völlig un- 
befannte Heimat im Sinne haben, wollen 
wir noch zuvor allen Freunden in der „neu- 
en“ wie in der „alten“ Welt unjere ge- 
genwärtigen Berbältniife mitteilen, und 
Rundichaulejer find gebeten, dieje Zeilen 
im Freundesfreije mitzuteilen. 

Alſo in diefem Frübjahre, glei nad 
den bevorjtehenden h. Djterferien, gedenten 
wir mit unjeren drei Kindern, alle verhei- 
ratet, auf die neue Anfiedlung, die von der 
Bezirföverwaltung im Gouv. Saratow, 
Kreis Balaſchow, St. Arkadad anzufiedeln, 
während einer der Söhne — Gerhard — 
auf dem Fürjtenlande bleibt. Alſo vier Fa— 
milien ziehen wir, und haben je 25 Deßi., 
überhaupt 100 Deßj. Wir haben uniere 
halbe Wirtſchaft, die wir bier in Blumen- 
gart beſaſſen, ſchon vor etlihen Jahren ver- 
fauft, und gedachten bereits, der Ruhe zu 
pflegen, aber da den Kindern bier feine 
Möglichkeit geboten war, Land zu adern 
au befommen, jeßt ſich aber die Gelegen 
heit darbot, wenn auch ziemlich ſchwer für 
uns alle, jo gedenfen wir mit ihnen zu zie- 
ben, und werden wahrſcheinlich dort unie: 
ren Xebensabend erbarren. Die Gebäude, 
die wir und die Kinder bier haben, bredyen 
wir ab und nehmen fie, weil es nicht teuer 
fommt, mit. 

Ber Perſonenzug iſt die Anfiedlung zwei 
Tagereiien entiernt. Die Söhne fuhren 
ſchon mit dem Adergerät und Pferden dort- 
bin, um dort für uns alle Sommergetreide 
einzujäen, während aud) etliche Deßj. Nog- 
gen auf jeden Anfiedler mitgefauft find, 
weldyer laut Nachrichten ausgezeichnet fteht. 
Schwer wird das Anfiedeln jein, wir fennen 
e8, denn bereits find wir jegt zum vierten 
Male im Begriffe, ſolches zu praftifieren. 

Der Gejundheitszuftand iſt bei uns bis 
jo lange noch normal geweſen, außer mei- 
ne Frau bat jhon geraume Zeit Leiden 
in der Bruſt und jehr enge Luft. Jetzt wol- 
len wir wegen zu viel Raum in den Spal- 
ten einnehmend, mit unjerem Berichte ab- 
breden, und zum Schluſſe, wie zugleich 
zum Abichiede allen lieben Freunden und 
Bekannten, die ſich unjer erinnern, ein herz— 
liches „Lebewohl“ zurufen und Editor mit 
eingeichlofien, alle herzlich grüßend, ver- 
bleiben wir in Liebe ſtets eure Freunde in 
dem Herrn 

Gerb. u. Agan. Benner. 
(geb. Klippenitein). 

Unſere Adrefie: Arfadaf, Saratom Gouv. 

Walaſchowsko Kreis, Gerhard Penner. 





Mennonitifche Rundſchau 


Dobromwfa, Sibirien. Lieber Bru— 
der Faſt! Will zuerjt herzlich danfeichön 
jagen, für die 23 Nubel, die ich durch Br. 
Buller erhalten babe. Der Herr wird's 
vergelten. Es hat mir gerade jeßt zur 
Saatzeit jehr gepaßt. 

Jetzt möchte ich noch meinen Schwager 
Jakob NRegehr um jeine Adreſſe und auch 
Hilfe bitten. Ich bin in einer bedrängten 
Lage, habe feine Pferde, das Geld reichte 
nicht einmal zu Saatgetreide, der Weizen 
preiit jegt 1 Rubel 30 Kop. per Bud. Da 
fönnt ihr euch denfen, wie jchwer es it, et- 
was anzufangen. Das Land habe ich auf 
die Hälfte abgegeben zu beiäen, hätte es 
viel lieber jelbit bejäet. Deßhalb bitte ich 
die Freunde um Unterftügung. Regehrs 
Schwiegermutter iſt bei mir, fie iit 75 Jah 
re alt und mu am Stod gehen. Eine Un 
terftügung für fie würde danfbar ange 
nommen werden. 

Jakob Regehr iſt in Hierſchau geboren, 
ſein Stiefvater war ein Siebert von da 
jelbjt. Jakob war jeiner Zeit Schullehrer 
in Mleranderfron, er heiratete meine 
Schweiter Kath. Klaſſen, Xiebenau; ihre 
Kinder find: Katharina, Nafob, Abraham 
und Johann. Bitte eurem armen Onkel 
etwas mitzubelfen wenn es euch möglich ift. 
Hoffe auf baldige Antwort. Wenn ihr was 
übrig habt, jendet e8 an Br. Buller, dann 
befomme ich es. 

Herzlich grüßend, 

Jakob Jak. Klaſſen. 


Zeitereigniſſe. 


Er glaubt es nicht. 

„Da jagt man immer, der Appetit fommt 
beim Ejien. Nun babe ich jeit heute früh 
meinen Kaffee mit vier belegten Brötchen, 
ein Kalbsfrikaſſee, Suppe, ein Beefiteaf mit 
Bratkartoffeln, gebadenen Hecht mit Salat 
und nochmals Kaffee mit Kuchen verzehrt 
und nod) immer habe ich feinen Appetit!“ 








Ein junger Mann namens Green bat ſich 
fürzlid mit Frl. Grab verheirathet. Herr 
Yane war „beit man“ und der Nev. Hay 
vollzog die Trauung. Dies geſchah zu der 
Zeit, als der Komet jeinen Schweif verlor. 
Nicht nur am hohen Simmelszelt, audy im 
Erdenthal vollziehen ſich die merfiwürdigiten 
Ereigniſſe. 


Handel und Finanzen. 





Ein wenig Sonnenidein und Wärme ba- 
ben genügt die trüben Ausfichten auf eine 
ſchlechte Ernte zu verjcheuchen- Heute lau- 
ten die Berichte ſchon recht hoffnungsfreu- 
diger und man bört faft nichts mehr von 
Froſtſchaden und jonjtigen Trübjeligfeiten. 
Es wurde in legter Woche jogar ſtark ge- 
handelt und die Baareinfäufe waren ber- 
borragend. Die Breije blieben feit. Mit 
etwas jcheelen Augen blidt man nad Can- 
ada hinüber das jeinen Saatbeitand immer 
weiter ausdehnt und immer größere Flä- 
chen in jein Getreidegebiet hereinzieht. Ei- 
ne kürzliche Statiftif giebt an, dab der 
Flächeraum für Weizenfultur um 19%, 
für Hafer um 2%, für Gerfte um 7% und 
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für Flachs jogar um 80% geitiegen iſt. 

Die Einigung, die Präfident Taft mit 
den Eijenbahnen zu Stande gebradjt bat, 
und die eine Zurüdziehung der Anflagen 
zur Folge hatte, erwies ſich als der beite 
„zebenstonif“ für die Börſe. Die Eifen- 
babnpapiere jtiegen um 3—5 Punkte und 
die ganze Geſchäftswelt jcheint aufznath- 
men. Die Zeit der Ungewißheit iſt vor 
über. Auch auf dem ausländischen Markt 
iit die belebende Wirfung nicht ausgeblie- 
ben. 





Ingendliche Nauhreiter. 


New Horf, 11. Juni. 

Von mindeitens 1000 Perſonen begrüßt, 
ritten gegen Aben Louis und Temple Aber- 
natby, neun, reipeftive jehs Sabre alt, 
auf ihren Brondyos den Broadivay hinauf 
und jtiegen vor dem Hotel Breslin ab, wo 
ihr Bater, der Bundesmarihall ‚Sad“ 
Abernatby aus Oklahoma, fie er erwartete. 
Die Knaben haben den 2000 Meilen lang 
en Weg von Oflaboma nad) New York zu 
riidfgelegt, um anweſend zu fein, wann der 
Er-PBräfident Roojevelt, deſſen Freund ihr 
Bater iſt, hier eintrifft. Bon dem Augen 
bli€ an, als die Fleinen Reiter auf ihren 
Pferdchen von dem Fährboot gallopirten, 
das fie von Jerſey Eity nah New Horf 
brachte, erforderte es ſechs berittene Poli 
ziften, um für die Fleinen NRaubreiter die 
Bahn nad) dem Hotel frei zu, machen. 


Draphtloien Telegraphie. 


Der Juſtizausſchutz des Nepräjentanten 
hauſes in Wajhington hat die Senatsvor 
lage günftig einberichtet, der zufolge es 
nad) dem 1. Juli 1911 feinem Ozeandamp 
fer, der mehr als 50 Berjonen an Bord 
bat, geitattet jein joll, einen Hafen diejes 
Landes zu verlajfen, wenn er micht mit 
einem Apparat für drabtloje Telegrapbie 
ausgerüstet ift und einen Telegrapbiiien an 
Bord bat, jo daß drabtloje Meldungen we 
nigitens auf eine Entfernung von 100 Mei 
len übermittelt werden können. Nur Damıp 
fer, die zwiichen Häfen fahren, die weniger 
als 200 Meilen von einander entfernt find, 
dürfen eine Ausnahme maden. Für Ber 
letzung des Gejetes find Strafen von $1000 
bis $5000 vorgejehen, und das Fahrzeug 
jelbjt wird dafür verantwortlich gehalten. 





Benfion für Bahnangeitellte- 


Die Direktorenbehörde der Minneapolis, 
St. Paul und Sault. Ste. Marie-Bahn in 
St. Baul, Minn., genehmigte einen Plan 
für Benfionirung bejahrter oder dienſtun 
ſähig gewordener Angeitellter. WBenjions 
berechtigt jind alle Angeftellten, die min 
deitens fünfzehn Jahre ununterbroden im 
Dienft der Gejellfchaft geitanden haben, mit 
dem 65. Lebensjahr, außerdem ſolche, die 
vor diefem Alter dienituniähig werden, 
wenn fie die vorgeichriebene Zeit bei der 
Sejellichaft angeitellt waren. Die Penſion 
beträgt ein Prozent des Gehalts für jedes 
Jahr, das der Betreffende im Dienite der 
Sejellichaft geitanden hat, jo daß 3. ®. ein 
Mann nad zwanzig Dienftjahren ebenjivie- 
le Prozent jeines Gehalts als Peniion er- 
hält. Der Mindeitbetrag iſt auf $15 im 


Monat angejegt. 
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Japan wünſcht einen neuen Vertrag mit 
den Vereinigten Staaten. 


Rafbington, 12. Juni. 

Die japanische Negierung wird den be- 
jtehenden Bertrag mit den Vereinigten 
Staaten fiindigen. Dies it durdaus nicht 
als ein feindlicher Akt anzujehen, jondern 
bildet nur die Ausführung eines Theiles 
eines Planes der japanischen Regierung, 
demgemäß dieje alle ihre Verträge mit der 
Außenwelt den jektigen Verhältniſſen ge- 
mäß umändern will. Die Unterhandlun- 
gen wegen des jeßtigen Vertrages wurden 
von dem Staatsjefretär Graham unter 
Sarfields PBräfidentihaft geführt und der 
Vertrag war in gewiſſen Sinne einer der 
erjten diefer Art, die Japan abſchloß. Bis 
dahin war Japan von den zivilifirten 
Mächten als ein halbbarbariiches Yand an- 
gejehen worden. 


Tornado. 
Houston, Ter., 11. Juni. 

Zwanzig Berjonen wurden verlegt, und 
zwar zwei davon wahrſcheinlich tödtlich, 
und gegen ziwanzig anjehnliche Farmhäuſer 
und eine ganze Anzahl nicht jo widerjtands 
fähiger Baulichfeiten wurden von einem 
Tornado zerjtört, der einen Teil von Smith 
County und die angrenzenden Gebiete der 
benachbarten Counties heimſuchte. 
Sturm machte ſich zuerſt an einem Puntkte 
5 Meilen ſüdlich von Tyler fühlbar. Er 
näberte jich diejer Stadt bis auf drei Mei 
len, jchwenfte aber dann nad) Süden ab. 
Thatiächlich jedes Gebäude, jeder Zaun und 
Baum auf dem Pfade des Sturmes wurde 
vernichtet und Obſtgärten und Getreide 
felder wurden jchiwer geichädigt. Bei Bon 
ta wurden zwei Berjonen verlegt, und um 
Sadjonville herum wurde  beträchlicher 
Schaden an Eigentbum und Ernte ange 
richtet. 


Ein fiheres Mittel 
Hemorrhoiden zu heilen. 


Ich weiß ein fiheres Mittel Homorhoiden 
su heilen; veine Medizin; ganz einfach zu 
heilen. Wei mir 50 Eents ſchickt, den jende 
ich eine genaue Beichreibung dafür. 

P. 5. Heidebrecht, 
Janſen, Nebr— 


Der 








Im Weißen Hauſe iſt der erſte Sekre— 
tärpoſten vafant. Gehalt *55000 ohne 
Beköſtigung, aber mit Familienanſchluß. 
Nur Leute mit phlegmatiihem Tempera— 
ment und ohne Nerven brauchen ſich zu 
melden. Jemand, der, wenn er einmal 
ımgefangen bat zu arbeiten, zu faul ilt, 
um aufzuhören, wird vorgezogen 

Milw. Germ. 


Natürliche Heilmittel. 


Kränterfuren und Homöopathie. 
Gewiſſenhafte brieflihde Beratung. Mäſſiges 
Honorar! Verlangt BProfpeft, Atteſte und 

ärztlie Fragebogen! 
Sojährige Erfahrung in Deutjchland und 
Amerika. 


Hespeler, Ont., Canada. 





John Harbed. 


lennoniti (he Kundichar 


Mangel an Papiergeld. 

Das Schakamt iſt nicht in der Lage, die 
Nachfrage aus alien Teilen des Landes 
nach Bapiergeld in Eleineren Beträgen zu 
befriedigen und will deshalb an die Ban- 
fen des Landes einen Aufruf ergeben laj- 
ien, in ihrem Bejiß befindliche Silberzer- 
tififate von $10 an aufwärts ans Schab- 
amt einzujenden, wo fie gegen joldye von 
fleineren Beträgen eingtaujcht werden fol 
len. Zu diefem Zwecke wurde ein Rund- 
ichreiben in Umlauf gelegt, in dem die 
Banken gebeten werden, einen Be 
richt iiber die am 2. Juni in ihrem Beſitz 
befindlichen größeren Silberzertififaten 
einzureichen und jich über die Frage des 
Umtauſches zu äußern. Vor verjchiedenen 
Sahren wurde zu einem ähnlichen Mittel 
gegriffen, um dem Mangel an $5-Scheinen 
abzubelfen, damals aber ohne bejonderen 
Grfolg, da nur ein fleiner Teil der Ban 
ton der Aufforderung des Schatzamts nad) 
fan. 


Kitzlich. 
Wien, 12. Juni. 
Der italienische Botſchafter bat bei der 
biefigen Negierung Proteſt erhoben gegen 
das Banoranıa der Seejchlacht bei der Inſel 
Luſſa im Sabre 1866, in der die italien 
iiche Flotte von den Dejterreichern geichla 
gen ilt, das für die Sportausftellung ge 
plant iſt. Der Botichafter droht, daß der 
offizielle italienische Pavillon geſchloſſen 
werden wird, wenn Die Aufitellung des 
Banoramas erlaubt wird. Die amerifan 
iihen Weranftalter dieſes Unternehmens 
werden an den amerifaniichen Botichafter 
Richard E. Kerens appelliren, wenn das 
Banorama verboten wird. 


Gin 107 Jahre alter Gimwanderer. 
New Horf, 4. Juni. 
Auf Ellis Island wurde, wie man 
alaubt, der ältefte Einwanderer, dar je 
die Inſel paſſirt bat, ins Land gelaflen. 
Es iſt dies der 107 Sabre alte Deutſchruſſe 
Peter Befel, in deſſen Wealeitung ſich 
jein 70 jähriger Sohn Sohn Georg Bekel 
und der 45 jährige Enkel Friedrich be 
finden. Friedrich bat feine Frau und zwei 
Kinder bei jih. Die Yeute find nicht mit 
tellos, denn fie haben zuſammen $1500 in 
Baargeld und Wertbpapieren bei ich. 
reifen nad) Nord Dakota, wo ſich Enfel und 
Urenfel von Peter Bekel befinden, die es 
dort als Farmer zu Wohlſtand gebradıt 
haben. 


Sie 





Am verflojienen Samstag -»batten ich 
von398 Mitgliedern des nationalen Ab 
geordnetenhauies nur neun eingefunden, 
welche zur Arbeit bereit waren. Wenn ein 
wirflicher Arbeiter einen Tag verſäumt, fo 
wird dieſer in Abzug aebradt. Seme 
Vertreter im Kongreß aber können jo oft 
faullenzen, wie jie wollen. 


Die Ausſichten auf Einberufung eines 
Weltfriedensparlantentes nah Waſhington 
find ausgezeichnet. Inzwichen joll die Fa 
brifation rauchlofen PBulvers in den Ber 
einigten Staaten verdreifacht werden. 

„Morgen Journal.“ 


Zunft Poltkarten 


in allen Preislagen und in größter Auswahl. 
Um meinen Slatalcg einzuführen, fende Ihnen 
12 ailortierte Poſtlarten für 10c, 10 Roſen— 
larten 15c, 10 deutiche Geburtstagsfarten 20c, 
10 wundervolle Sammet- und Seidelarten 60c, 
auch mit deutfhem Text. Unvergleichlich ſchöne 
Starten zu Feinsten Breifen. Win. Straube, 610 
- 18. Str., Detroit, Mid). 





Die Scylafwagenpreije. 


Die Nichter des Bundes-Kreisgerichtes 
baben geitern Nachmittag ein Gejuch der 
Pullman Company und der Great Nor- 
thern Railway Evo. um den Erlaß eines 
Cinhaltsbefehles, durch den es der Zwiſch— 
enstaatlihen Handels-Kommiſſion unterjagt 
werden jollte, den Preis für Sclafitätten 
in den Bullmanichen Eijenbahnmwagen ber- 
abzuſetzen, abſchlägig beichieden. 

Als de Zwiſchenſtaatliche HandelsKom— 
miſſion vor mehreren Tagen eine Reguli— 
rung der Preiſe für Schlaſſtätten in Schlaf- 
wagen zwilchen Chicago und den Städten 
im Nordiveitern anordnete, wurde die Bull: 
man Co, flagbar und beitritt die Jurisdik— 
tion der Kommiſſion, und zwar auf den 
Grund bin, daß die GSejellichaft nicht im 
Eiſenbahngeſchäft jei, Jondern eine Art von 
Hotel betreibe. Der General-Bundesan 
walt Wickerſham jandte jeinen Aſſiſtenten 
William E. Kenyon bierber, der den bon 
der Bullman Eo, geitellten Antrag erfolg 
reich bekämpfte. 


Die Farmer möchten die Zwiſchen 
händler abſchaffen und direft an die Kon— 
fumenten verfaufen. Da nad) den Mus 
füihrungen des Ndvofaten Forreſt Beſtech 
ungfein®erbrechen it, jo Fönnten die fo 
abgeichafften Zwiſchenhändler in dem Han— 
del zwiichen Kandidaten und Zegislatur 
mitgliedern ſehr ichnell eine lobhnende und 
legitime Beichäftiqung finden. 





— 


Wunderwirkend 


in allen Fällen von Krankheiten iſt 


Dr. Schaefer's 
Heilapparat. 


Magen-, Leber-, Nie- 
ren-, Blaſen-, Ner- 
ven-, Haut- und Blut- 
franfheiten, werden 
ſchnellſtens geheilt, jo 
auch Nheumatismus, 
Sicht, Knochenfraß, Blutvergiftung, 
Brand, Katarrh, Beigtanz, Lähmun— 
gen, kommen immer zur völligen Hei— 
lung. 
Biſt Du Franf, jo jchreibe mit An- 
gabe Deines Leidens und Nennung die- 
jes DVlattes, an 


Dr. G. SCHAEFER, 
Box 8, Erie,Pa. (S. Erie P. O.) 














Nahahmungswert 


Sm Bureau des Nachlaßbeamten im 
Morristown, N. 3., wurde das Tejtament 
des Alderman A. 2. Revere's, eines Uren— 
fels Paul Revere's aus dem Unabhängig- 
feitöfriege, eingereicht. Er vermadht von 
feinem auf $150,000 bewertheten Nachlaß 
der Erlöjerfirhe $25,000 für ein neues 
Gotteshaus und die Zinſen von $25,000. 
Die Harvard Univerjität erhält nach dem 
Tode von Frl. Marie Amelia Nevere, wel— 
her $30,000 zur Nutznießung vermadht 
werden, $20,000; die Einnahmen aus die- 
ſem Betrage jollen armen Studenten der 
Ackerbauſchule zu Gute fommen. Die Al— 
lerjeelen-Kirche in Morristown erhält $10, 
000 für eine Flaggenitange im Park zu 
Ehren des Generals 3. W. Nevere, die 
Market Str. Miffion in Morristown $2, 
500; für Lieferung von Medizin an Arme 
in Morristown Townſhip wurden $2,500 
ausgejeßt und die Angejtellten des Erblaj- 
jers erhalten $1,000. Nach dem Tode jei- 
ner Mutter erhält die Bibliothek in Morris- 
town $50,000 und ein Fond für die An 
ihaffung von Medaillen an muthige Feuer- 
webhrleute und Boliziiten $500. 


Aber Teddy! Erſt in Cairo den ägypti 
ſchen Nationalijten jagen, dab fie fich willig 
unter die engliihe Oberhoheit beugen 
jollten, weil jie unter ihr am beiten auf 
gehoben jeien, und nun in London den 
Briten in London erklären, dal ihre ägypti— 
iche Politik in manchen Hauptpunften eine 
ganz verfehrte gewejen ſei! Nengitlichfeit 
und Gefühlsdujelei bradıten den Negyptern 
mehr Schaden als Vergewaltigung und 
Ungerecdhtigfeit! Entweder wäre es Eng 
lands Recht, in Meaypten Ordnung zu 
ihaffen, oder es jei nicht jein Necht, dann 
jollten die Briten die Finger davon lafien. 
Man jieht, Noojevelt hat den ausgiebigiten 
Sebraud) von dem WBergament gemacht, 
das ihm im goldenen Kalten überreicht 
wurde und ibm „the freedom of the city“ 
gab, In Cairo wie in London hat der 
reiiende Weltdiplomat mit der größten 
Umverfroren heit gerade die Dinge geſagt, 
die man nicht hören wollte. Auf die den 
ägyptiſchen Nationaliiten applizierte Du— 
fche hat er nun eine zweite den Tiplomaten 
an der Themſe zuteil werden laſſen. Man 
wird drüben erleichtert aufatmen, wenn der 
Erpräfident wieder auf dem Waſſer iſt. 
Und dann fommen wir an die Reihe. 





Kun will die Regierung auch dem Holz- 
trujt den Prozeß machen. Etwa mit dem 
üblichen Erfolge? Und inzwiichen ſchießen 
andere Trujts wie Pilze aus der Erde, wo 
bei die giftige Sorte am zahlreichiten iſt. 





- Magen : Krante! 


Fort mit der Batentmebizin! 


Gegen 2-Eent-Stamp gebe ih Euch Aus- 
funft über das beite deutiche Magen-Haus- 
mittel, befjer und billiger als alle Batentmebdi- 
ainen, 


Rev. Johannes Glaeſſer, Norwood, O. Dept.621 


Ilennonitifche Rundſchau 


Hat Alles fehlgeſchlagen, 
fo fchreibe doh an DR. C. PUSHECK, 
Chicago, Ill., den befannteften deutſchen Arzt in Amerika, und 


beihreibe Dein Leiden, 


Aller ärztliher Rath ift 


frei und beziehen fi die Koſten nur auf etwaige Medizin. 





WE Schreibe nan ein Dergeichriff feiner Dans-Ziuren, 5 





Cold-Push, für alle Grfältungen, Huften, wehen Hals, Fieber, 25c 
Sranenkrankheiten-Kur, für Frauenleiden, Echmerzen n. f. w., $1. 
Mhenmatismus- Sur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralgia, 50c 
Push-Kuro heilt Blut⸗ und Nervenleiden, Schwäche u. f.w., 81. 
Alter Öriefliher Math frei, Schreibe glei. BP. 0. PUSHECK, Chicago. 





Poſtſparkaſſen. 


Waſhington, 9. Juni. 

Mit der überwältigenden Mehrheit von 
195 gegen 101 Stimmen nahm das Abge— 
ordnetenhaus die Boitparfafienvorlage an, 
wie fie vom republifaniihen Kaukus des 
Hauſes ausgearbeitet worden war. Auch 
nicht ein Nepublifaner jtimmte gegen die 
Mabregel. 

Vorher hatte das Haus mit 196 gegen 
113 Stimmen die demofratiiche Subjtitut 
vorlage verworfen. 

Die Debatte iiber die Vorlage, die auf 
acht Stunden beichränft worden war, war 
ſchon nach ſechs Stunden beendet und es 
wurde jofort zur Abſtimmung geichritten. 
Die Borlage der Mebrfeit im Haufe wurde 
nicht von allen Demofraten befämpft, denn 
es jtimmten 20 davon gegen Annahme der 
Subjtitutsvorlage, was bedeutete, dal; fie 
die Majoritätsporlage befürworteten. Nur 
der republifaniiche Sniurgent Norris von 
Nebrasfa ſtimmte mit den Demofraten. 

Bei der nächjten enticheidenden Abjtim 
mung jtimmten folgende 24 Demofraten 
mit den Nepublifanern für Annahme ihrer 
Vorlage; Nifen von South Karolina, Ans 
berry von Ohio, Aſmhbrook von Obio, Cor 
von Ohio, Foß von Maflachwietts, Foſter 
bon Sllinois, Hammond von Minnejota, 
Hapvens von New Vorf, Henry von Teras, 
Hitchcod von Nebrasfa, Hugbes von New 
Jerſey, Kinkead von Nav Jerſey, Maguire 
von Nebraska, Martin von Colorado, Moß 
von Indianaga, Nicholl von Pennſylvanien, 
D’Eommell von Maſſachuſetts, Nandsdell 
von Zouiliana, Nuder von Colorado, Sa 
bath von Illinois, Sharp von Ohio, Sul 
zer von New York, Taylor von Colorado, 
Tou Belle von Ohio. 

Inden der Beſuch der Kankaſusbäder nicht 
erlaubt. 


St. Petersburg, 30. Mai 

Herr Friedman, das jüdiſche Mitglied 
der Duma, das fiir die Sache ſeiner Glaub 
ensgenofjen eintrat, die von der Negierung 
aus ihren Wohnſitzen, die außerhalb der 
den Inden angewiejenen Wohnzone, ver 
trieben werden, bat lagen erhalten, dab 
Mitalieder feiner Naffe, die die Badeorte 
im Kaukaſus bejuchen, um dort eine Kur 
durchzumachen, jofort von den Lofalbe 
hörden ausgewiejen würden. Das Geſetz 
verbietet, daß Juden ſich im Kaukaſus nie- 
derlaffen, aber die Regierung erlaubte ihn- 
en im Jahr 1909 die Bäder während der 


Satlon zu beſuchen. Der Vizekönig des 
Kaukaſus bat jeßt eine Eingabe gemadt, 
den Inden aud; während der laufenden 
Saiſon ähnliche Privilegien zu gewähren, 
und barrt jeßt auf die Enticheidung des 
kaiſerlichen Kabinetts. 





Far 


Oregon Farmen. 


Wer bier in Oregon eine gemütliche Heimat 
haben will, wo das Klima im Winter mild ift 
und im Frühjahr feine eleftrifche Stürme herr» 
ſchen und im Sommer nicht zu bei wird und 
feine Bewäſſerung notivendig ijt, um eine gute 
Ernte zu befommen, und noch billig Land zu 
faufen ift, dem rate ich, bald herzufomenn, denn 
die Einwanderung nimmt fehr ftark zu und die 
Preiſe des Landes fangen an zu fteigen. 





Alle Anfragen werden mwahrheitsgemäß be— 
antwortet werden. Adreſſe: 


JOHN DICK 


Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 





JEDES 





Yohnerhöhnng für Telegraphiiten. 


Waſhington, 11. Juni. 

Den Telegrapbiften der Southern Bahn 
it von den unter dem Erdmangejeß einge- 
ſetzten Schiedsrichtern eine Lohnerhöhung 
und eine Verkürzung der Arbeitszeit be— 
willigt worden Die Zahl der Telegraph— 
iiten beträgt 2100, und die Gejammtium? 
me der Lohnerhöhung beträgt etwa #88, 
00 per Jahr. 





Stihere Genefung — das wunder⸗ 
für Aranke wirkende 


Sxzunthernatifcdye Heilmittel, 


(auch Baunfheibtismus genannt.) 


35 Sıläuternde Girkulare werben ‚portofrei zuge: 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 


John Zinden, 


Spezial-Arzt und alleiniger Berfertiger ber ein» 
ig echten reinen Granthematifchen Heilmittel. 
Office unb Refibenz: 3808 Proipect Ave. S E. 


Letter-Drawer W. Gleveland, O. 


Manhüte fi vor Fälſchungen und falſchen Ans 
preifungen. 
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Dus modern Mlonte Gristo, 


Jeder Geſchäftsmann, der das 
it ein 


phon benutzt, 
Criſto.“ 


Die Geſchäftswelt iſt 
Ihm ſteht ein Dienſt zu Gebote, welcher 
Armee 
unerſchöpflichen Kaſſe zu erſetzen iſt. 

Das Bell Syſtem macht ihn zum Meiſter 


nicht mit einer 


in allen Zagen. 


Es entbindet ihn vom uninterejjiertem 


Dienst anderer. 


Der Dienit des Bell Long Diftance, folgt überall hHin—zum Club, Office, 
Der Mann bleibt dadurd in Verbindung 
mit jeinem Geſchäft und anderen Intereflen, zu jeder Zeit, wo immer er jein mag. 
Es dehnt deine Wirkſamkeit ans, während es deine Anftrengung vermindert. 


American Telephone and Telegraph Company and Associated Companies 
Im Naten und andere Auskunft über den Dienjt wende man fid an den Diftrifts Manager 


Heim, Seefüjte und zum Gebirge. 


The Central District and Printing 
Telegraph Company 


689998999890880990009 


ED DEDI ED — —— — 


Verfaſſungsamendement. 


Madrid, 11. Juni. 

Ein fönigliches Defret amendirt die Ver— 
faffung dahin, da an Gebäuden nicht Fa- 
tholiicher religiöſer Gejellihaften Zeichen 
angebradht werden dürfen, durch die ver- 
fiündigt wird, dab fie zum Abbalten von 
Gottesdienſt und anderen religiöjen Zere— 
monieen bejtimmt find. Die republifan- 
iihe Preſſe verlangt, dab alle Religionen 
aleich behandelt werden jollen und das der 
Staat der Fatholiichen Kirche feine Unter— 
jtiügungsbeiträge mehr zahlen jolle. 


Hennonitiidge Nuudſchan 


Bell Tele- 
„modern Monte 

ten madt. 
fein. 


Läufer und einer 


eigen: 


BELL SYSTEM 


Gin Vorſchlag. 


Waſhington, 4. Juni. 


Auf einer Konferenz zwiichen dem Kon— 
grebabgeordneten Mann von Sllinois und 
den Senatoren Aldrich, Elfins und Crane 
wurde e8 vorgeichlagen, dab das Haus die 
Amendements des Senates zu der Eijen- 
bahnvorlage annehmen mödte, mwodurd 
eine gemeinjame Konferenz überflüflig 
wiirde. Geſchieht dies, dann Fönnt die 
Bertagung des Kongreſſes jhon in 3 Wod)- 
en jtattfinden. 


Bell Dienft vervielfacht beides, Zeit und 
Einnahme, indem man Stunden zu Minu- 


Bell Dienjt dient als Ohr— 
jtets unter jeiner ®ontrolle. 

Bell Dienst dient al3 Orh— 
jftücd zur Außenwelt. 
me und jeine Perjönlichfeit—erhält Zeit 
und Energie —madıt die Gejchäftswelt jein 
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22. Juni 1910. 
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Local 
LONG 
NETTE 
TELEPHONI 


und Mund- 


und Mund- 
Es trägt jeine Stim- 


a 
| 
| 
B 


Nah dem Wonnemonat—im Kalender 
fam der Rojenmonat, gleihfalld im Ka— 
lender. 





Wenn andere Mittel Fehlen 


An SHerz-, Nieren-, und Magen-Leiden, 
Warſerſucht, Rheumatismus, Blut- und 
Nervenfranfheiten. wende man fi um frei- 
»n ärztlichen Rath an: 

2, Bon Daade, M. D. 


2025 Roscoe ©t,, Chicago, IH. 





